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in, den 10. Auguſt. Se. Majeſtat der König haben Allergnä- 
digft — Ritterguts beſitzer und Hauptmann a. D. Stiegler 
zu Sobotka, Kreis Pleſchen, und dem Geſtüt⸗Inſpektor Roſt zu Inſter⸗ 
burg den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe; fo wie dem praktiſchen 
Arzte Dr. Weddige zu Lipp¾Horg den Charakter als Sanitätsrath zu 
verleihen, und den Regierungs- Aſſeſſor Mathias Joſeph Claefſen 
zum Landrathe des Kreiſes Heinsberg im Regierungsbezirk Aachen zu 


en. 

Die Berufung des Kandidaten des hoheren Schulamis, Dr. Jo- 
hann Karl Wilhelm Paul Bartholdy, zum Kollaborator am 
Gymnaſium zu Stettin; desgleichen die Berufung des Subrektors an 
der höheren Knabenſchule zu Schwedt, Johann Franz Serno, zum 
Konrektor an der höheren Bürgerſchule zu Landsberg a. d. W., iſt ge⸗ 
nehmigt; fo wie der bisherige zweite Civil⸗Inſpektor an der Ritter⸗Aka⸗ 
demie zu Liegnitz, Oskar Beſch orner, als ordentlicher Lehrer an dem 
katholiſchen Gymnaſium zu Glatz angeſtellt, und der ſeitherige Kantor 
Neitmann zu Garnſee als Lehrer der höheren Bürgerſchule zu Grau⸗ 
denz beſtätigt worden. 


— — — 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Oberſt-Schenk und Kammerherr 
von Arnim, nach Genf. 
Der General⸗Major und 
Scheppe, nach Glogau. j 
Der General⸗Major und Kommandeur der 14. Infantevie-Brigade, 
von Rofenberg, nach Magdeburg. 8 ni r 
otsdam, den 9. Auguſt. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
best ich Kart v 0 „ Wreußen I nad Wee a. D. abgereift. 


* Telegraphiſche Depeſche der Poſener i 
Aufgegeben in Berlin den 10. Auguſt Vormittags 9 Uhr 58 Minuten. 
Angekommen in Poſen den 10. Auguſt Vormittags 10 Uhr 5 Minuten. 

München, Donnerſtag den 10. Auguſt. Der 
König von Sachſen *) ift auf der Rückreiſe von hier 
mit dem Wagen bei Brennbüchel umgeworfen und 

+) Friedrich Augsi-nen- Sacleu, am 18 Mai 1797 geboren, 1833 
vermählt mit einer Schweſter Ihrer Maj. der Königin von Preußen, war 
alſo verſchwägert mit dem Königl. Hauſe, Er hinterlaßt keine Kinder, 
und als Nachfolger feinen Bruder den Prinzen Jehann. D Med. 
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Fortſetzüng aus Nr. 182) 


Kommandeur der 17. Infanterie⸗Brigade, 


Zeitung. 


Der ganzen folgende Tag verging mit den zur Reiſe nöthigen Vor⸗ 


bereitungen. Wenn ich des Abends abreiſte und die Nacht hindurch fuhr, 
kam ich zeitig genug an und erſparte 


ich bis auf den heuti i a 
— — gen Tag jtets eine beſondere Abneigung gehabt habe. 


ch ſo ſchrecklich, 
alle Werkzeuge ſeiner Profeſſion, die ihm 
on v war, verſchluckt hätte. Er ſchloß aus dieſem 
Auftrage namlich, daß er wieder gezwungen ſein würde 

blicke ſeines Leben, die ihm io koſtlich im dolce lar u 


widmen. Ich beruhigte ihn, indem ich ihm 


trug meine Reiſekutſche zu befichti N l 
aufttülg de du beſichtigen, Ertrapoſt zu beſtellen u. ſ. w 
Ew. Durchlaucht ve ö hp N 
„Sei —— werden alſo nicht incognito reiſen?“ — fragte er. 


— erwiderte ich, indem i i 
ni t enthalten konnte. . — 


Er erholte ſich von ſeinem Schreck, als er erfuhr, 
pier oder fünf Tagen — zurück ſein würden. 

Es war zur noch nothig, daß ich meine Reiſe vor der Welt ent⸗ 
ſchuldigte. Ich ſchützte ein wichtiges Geſchäft vor, — mich un 
Guter rief, die in einer bedeutenden Entfernung von der Reſidenz lagen 
Die Gifenfabrit lag faſt unmittelbar an dem Wege dahin. Meine Frau, 
welche ſah, daß meine Geſundheit ziemlich angegriffen war, wollte An⸗ 
angs dieſe Reiſe verhindern; da ſie aber bemerkte, daß mein Entſchluß 
unabanderlich feſtſtand, wollte fie dieſelbe aufhalten, und da ihr auch 
dies nicht gelang, bot ſie ſich mir zuletzt als Reiſegeführtin an. Nur durch 
viele Verſprechungen, daß ich in Allem ihren Rath befolgen und keine 
Vorſicht außer Acht loſſen würde, gelang es mir, der Gefahr, die ale 
meine Plane vereiteln konnte, zu entgehen. b a 

um 10 Uhr des Abends verließ ich nur in Begleitung meines Kam- 

ee N 

r die ganze Nacht hindurch. Das 
Augenblick; . sb 5 


es wurde noch vergrößert durch 


daß wir nach 


Fieber verließ mich keinen 
die Eindrücke, die der An. 


des Lachens 


— — — EEE 


blick des Weges auf mich machte, den ic) dor Kurzem, 


50 während des Frühſtück's zu unterhalten. 
einige Augen⸗ 


iente hinfloſſen, 


y Sid ‚nadinsisdssu Ingu 


J lin 


34 I 


Freitag den 11. 


durch den Schlag eines ſcheu gewordenen Pferdes ge⸗ 
tödtet worden. 
Telegraphiſche Depeſchen. ˖ 


Hermannſtadt, den 6. Auguſt. Der Rückzug der Ruſſen aus 
der Walachei findet ununterbrochen ſtatt. Die Arrieregarde wird vom Ge- 
neral Nierod befehligt und iſt auf dem Marſche nach Buſeo. Die Türken 
befinden ſich noch bei Kalugereni. Eine Ergebenheitsadreſſe an die hohe 
Pforte wird in Bukareſt vorbereitet. General Lüders zieht ſich mit ſeinem 
Korps nach Braila zurück. Gerüchten aus der Moldau zu Folge fanden 
auch dort rückgangige Bewegungen Ruſſiſcher Truppenkorps hinter den 
Pruth ftatt; doch bedürfen dieſe noch ſehr der Beſtätigung. (Ll.) 

Trieſt, den 9. Auguft, Morgen. Der fällige Dampfer iſt ein 
getroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 31. Juli. 
Nach den Briefen der „Trieſter Zeitung“ iſt das Türkiſche Geſchwader 
mit Landungsmaterial am 28. Juli nach dem ſchwarzen Meere ausge⸗ 
laufen, und beabſichtige man Odeſſa, das als Winterguar- 
tier auserſehen worden, zu nehmen. Fernere Berichte melden, 
daß von Trapezunt abermals Truppenſendungen nach Batum und Cir— 
kaſſien ſtattgefunden. — Die Gemahlin des Marſchalls Saint Arnaud 
wird nächſtens in den Großherrlichen Staatszimmern erſcheinen. 

Aus Athen vom 4. Auguſt wird gemeldet, daß Maurokordatos in 
ſeinem Programm Wahrung der Königl. Prärogative und der Volksrechte 
verſpreche. 

Nyborg, den 9. August, Morges. Ein Franzoſiſches Linienſchiff 
und eine Dampffregatte ſind von nordwärts nach Süd paſſirt. 

Kopenhagen, den 8. Auguft, Abends. Nach „Dagbladet“ ſoll 
der Reichstag gleichzeitig mit dem Reichsrath zuſammenberufen werden. 
Der Juſtizminiſter hat wiederum mehrere Preßprozeſſe eingeleitet. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten ſoll die Kanonade bei Degerby 
am 3. d. Abends fortgeſetzt worden fein. 

Livorno, den 4. Auguſt. Geſtern und vorgeſtern kamen hier 9 und 
in Viareggio 4 Cholerafälle vor; ſonſt haben ſich nirgends welche in 
skana ereignet. f (El.) 

Deutſchland. ; . 

(Berlin, den 9. Auguſt. Se. Majeſtät der König arbeitete 
heut Vormittag längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten. Wie ich höre, 
ſind Depeſchen nach 
Man bringt dieſelben mit der hier eingegangenen Nachricht in Verbindung, 


daß der Kaiſer von Rußland jetzt den Frieden wolle und 


darum den Befehl gegeben habe, die Truppen über den Pruth zurückzu⸗ 
ziehen. In den hieſigen diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen hat dieſe 
Botſchaft große Senſation gemacht und es zeigte ſich unter den hieſigen 
Geſandten der Großmächte eine auffallende Bewegung und Regſamkeit. 
Der Engliſche Geſandte Graf v. Bloomfield fuhr heut Mittag bei dem 
Grafen v. Eſterhazy, dem Vertreter des Oeſterreichiſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe, Grafen v. Thun, vor und hatte mit demſelben eine 


lange Unterredung. Wie verſichert wird, denkt Oeſterreich jetzt nicht daran, 


ein Ultimatum nach St. Petersburg abgehen zu laſſen, vielweniger noch 
ein Kriegsmanifeſt gegen Rußland in die Welt zu ſchicken. Man trägt 
fi) hierorts bereits mit dem guten Glauben, daß alle Friedenshoffnun⸗ 
gen ſich beſtätigen werden, da der Kaiſer Nikolaus den Vorſtellungen der 
Deutſchen Großmächte Gehör geſchenkt und ſich bereit erklart habe, den 
Europaiſchen Frieden nicht weiter gefährden zu wollen. Die Friedens- 
Verhandlungen ſollen demnächſt wieder beginnen und ſicher 
wird ſich Preußen und Oeſterreich die Aufgabe ſtellen, zu verhüten, daß 
Rußland durch demüthigende Bedingungen der Weſtmächte gereizt und 
das Friedenswerk auf's Neue geſtört werde. Ob Oeſterreich unter dieſen 
Umſtänden noch feine Truppen in die Donaulander einrücken laſſen wird, 
iſt bis jetzt hier noch nicht bekannt. Erfolgt der Einmarſch dennoch, ſo 
dürfte Oeſterreich nur damit bezwecken, eine Stellung zwiſchen den krieg⸗ 


Hoffnungen gewiegt, zurückgelegt hatte. Bald fühlte ich auch Kopfſchmerz 
und Zittern in den Gliedern, die gewöhnlichen Symptome einer ernſteren 


Krankheit. Des Morgens hielt ich auf einer Station an, um die Pferde 


zu wechſeln, und da dieſe nicht gleich bereit waren, wurde ich vom Poſt⸗ 
meiſter gebeten, einen Augenblick Geduld zu haben. Es war beinahe 10 
Uhr. Ich brauchte mich nicht zu beeilen, daher war ich mit dieſer Ver⸗ 
zoͤgerung zufrieden. Ich trat in die Wohnung des Poſtmeiſters, um mich 
etwas auszuruhen und eine Taſſe Thee zu trinken. 

Der Herr Poſtmeiſter glaubte die 


Das Geſprach betraf ganz gleichgültige Gegenſtände und mein Ge— 
ſellſchafter fing laut an zu gähnen. 

„Ich muß Sie ſehr um Entſchuldigung bitten, mein Herr, wegen 
meiner bäuriſchen Unhöflichkeit, aber wir haben die ganze Nacht nicht 
geſchlafen, und da iſt es kein Wunder, daß ich müde bin“, — ſagte er, 
abermals gähnend. 

„Wie? Die ganze Nacht haben Sie nicht geſchlafen? Waren denn 
ſo viele Paſſagiere da?“ — fragte ich, um doch etwas zu ſagen. 

„O nein, mein Herr!“ — war die Antwort — „an ſolchen Spekta⸗ 
kel ſind wir gewöhnt, dadurch wird unſer Schlaf nicht im Geringſten 
geſtört.“ 

„Aber wodurch ſind Sie denn geſtort worden?“ — fragte ich, den 
Thee ſchlürfend. N a - 

„Der Henker hatte uns dieſe Nacht eine wahnſinnige Perſon auf den 
Hals gebracht!... Aber nehmen Sie Sich doch in Acht! Der Thee iſt 
heiß, Sie haben Sich gewiß ſchon verbrannt, nicht wahr?“ — 

Mit dieſen Worten nahm er die Theekanne vom Feuer. 

„Und dieſe arme Wahnſinnige hat Ihnen die nächtliche Ruhe ge— 
ſtört?“ — hob ich nach einer Weile wieder an. Han 

„Ja, das hat fie gethan! Sie kam hier geſtern Abend ziemlich 
ſpat mit ihrer Mutter an; denn, denken Sie ſich, mein Herr, es iſt noch 
ein blutjunges Mädchen!“ — fügte der Poſtmeiſter hinzu. Doktor 
Mx aus Warſchau begleitete Beide. Vielleicht kennen Sie den Dok⸗ 
tor M. Er iſt ſehr berühmt....“ 


Wien und St. Petersburg von hier abgegangen. 


von den ſuͤßeſten, 


Verpflichtung zu haben, mich 


Das 
2 Abonnement i 
betragt viertelſahrl, für die Start 
Poſen 1 Rthle, 15 fg, für ganz 
Preußen 1 ᷑ethlr. 24 far. ö pf. 
A Inſerate 
(1 fge I pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Erpedi- 
tion zu richten. 


Wie ſchon gemeldet, beginnen am nächſten Sonnabend, unter Lei. 
tung des Generals v. Reyher, die trigonometriſchen Vermeſſungen, bei 
denen die Prinzen Friedrich Wilhelm und Friedrich Karl anweſend ſein 
werden. Am Sonnabend begeben ſich die hohen Perſonen mit einer Be⸗ 
gleitung, die 19 Offiziere zählt und denen 25 Pferde folgen, zunächſt 
nach Mittenwalde. Hier werden zuerſt die Vermeſſungen vorgenom⸗ 
men und vier Tage lang ausgeführt werden. Während dieſer Zeit logirt 
der Prinz Friedrich Wilhelm bei dem Bürgermeiſter der Stadt und der 
Prinz Friedrich Karl bei dem dortigen Probſt. Von Mittenwalde reiſen 
die Königlichen Prinzen nach der Lauſitz, wo die Vermeſſungen fortgeſetzt 
werden, und kehren nach einer 14 tägigen Abweſenheit aus der Provinz 
Sachſen hierher zurück. 

Der Prinz Adalbert, welcher einige Tage in Stettin anweſend 
war und dort Schiffe manöpriren ließ, iſt, wie ich höre, jetzt nach dem 
Jahdebuſen abgegegangen, um denſelben zu beſichtigen und den Fort⸗ 
gang der dortigen Bauten in Augenſchein zu nehmen. Am 17. Auguft 
wird der Prinz Admiral hier zurück erwartet. 

Heute früh 93 Uhr traf auf der Potsdamer Bahn ein Transport 
von 100 Reſerviſten für das Garde⸗Korps vom Rhein hier ein; ein glei⸗ 
cher Transport Reſerviſten für das 20. Regiment ging auf der Anhalti⸗ 
ſchen Bahn von hier ab. 

— Se. Majeſtät der König haben in dieſen Tagen das Anleihe⸗ 
Privilegium vollzogen, durch welches die Bonn-Kölner Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft ermächtigt wird, neue 44 procentige Priori⸗ 
täts⸗ Obligationen zu dem Belaufe von 750,000 Thlr. zu kreiren. 

— Zu der bevorſtehenden Wahl für die hieſige Stadtverord— 
neten-Verſammlung find die Wählerliften, und zwar, in Folge 
der geſetzlichen Beſtimmung, nach der Hoͤhe der zu entrichtenden direkten 
Steuer der Einwohner, neu zuſammengeſtellt worden. Bei einer Steuer 
von 4 Kthlr. tritt die Berechtigung zur Wahl ein. Die Wahlerzahl der 
erſten Abtheilung beträgt bei den bevorſtehenden Wahlen 2535, der zweiten 
Abtheilung 6679, und der dritten Abtheilung 21,085, ſo daß Berlin 
eine Geſammtzahl von 30,299 Gemeindewählern hat. Es iſt ein Drittel 
der Stadtverordneten, 34, welche ausgelooſt werden ſollen, neu zu wäh⸗ 
len. Daher findet die Wahl nur in denjenigen 34 Wahlbezirken ſtatt, 
deren Stadtverordnete in Folge der Auslooſung ihr Mandat niederzule⸗ 
gen haben. Die Auslooſung ſoll im Monat Oktober, die Neuwahl im 
Monat November erfolgen. (P. C.) 

Nach den neu aufgeſtellten Liſten für die Wahlen zum Ge⸗ 
„Ich kenne ihn ſehr wohl! Er iſt in der That ſehr berühmt!“ 
erwiederte ich. ust wit 

Ich ſaß wie auf glühenden Kohlen. Der Poſtmeiſter fuhr fort: 

„Ich weiß wahrhaftig gar nicht, wie es kommt, daß ein ſo bes 
rühmter Doktor mit diefen Damen reift, die doch gar nichts Großes ſein 
konnen. Sie find die Verwandten des Direktors der Eiſenfabrik, die 
ungefähr 8 Meilen von hier liegt. Vielleicht kennen Sie dieſe Fabrik?“ 

„Ich kenne ſie nur dem Namen nach!“ . 

„Ein herrliches Etabliſſement!“ — bemerkte der Poſtmeiſter. 

„Das iſt wohl möglich!“ 

„Und man ſagt, daß es ſich gut rentirt.“ 

Um ſo beſſer.“ N 

22650 beim rechten Lichte beſehen, brauche ich mich gar nicht * 
zu wundern, fuhr der geſprächige Poſtmeiſter fort — daß Herr — 
mit dieſer Wahnſinnigen gereift iſt, denn es iſt jedenfalls ein ſeltenes 
Exemplar, wie die Aerzte es nennen, und überdies iſt es ja a: 
daß Herr M#** nicht bloß ein ſehr gelehrter, ſondern auch ein ſehr 
mitleidiger und wohlthuender Herr iſt.“ ER 2 
| „Das ift allerdings bekannt, aber das Alles, was ne 7 5 
| haben, macht es mir noch nicht erklärlich, warum Sie nicht geſchlafen 
haben,“ bemerkte ich, indem ich mich zum Lächeln zwang. 


Das it % antwortete der Poſtmeiſter lachend. „Sehen 

Sie . ſch ſo Ich halte kein Gaſthaus und hier iſt ein 

ſehr ſchlechter Krug. Der Herr Doktor bat mich daher, daß er mit ſeinen 

Damen bei mir übernachten dürfte. Ihm konnte ich dies natürlich nicht 

abſchlagen. Ich trat den Damen dies Zimmer hier ab und den Doktor 

nahm ich in mein Zimmer. Kaum hatten wir uns jedoch zur Ruhe nie ⸗ 

dergelegt, als das Mädchen hier zu rumoren anfing. Sie iſt doch ganz 

gehörig wahnſinnig, denn kein einziges vernünftiges Wort ging aus ih- 

rem Munde! Das war ein Weinen, ein Lamentiren, ein Schreien, daß 

Einem Hören und Sehen verging. Und die Krämpfe, die ſie bekam, 

gonne ich keinem Stück Vieh. Der Herr Doktor ſagte, daß dies die 
Kriſis ſei, daß er ie aber nie jo ſtark geſehen habe. Er mußte daher, 
wie er ſich ausdrückte, energiſche Mittel anwenden.“ 


— 


werberath betragt die Wählerzahl der Handwerksmeiſter 10,803, der | 
Fabrikaten und des Handelsſtandes 3699, mithin die Geſammtzahl 
aller Wähler 15,310. Die bevorſtehende Erganzungswahl für den Ge⸗ 
werberath foll in 35 Bezirken vollzogen und es ſollen 32 eue 


und 37 Stellvertreter gewählt werden. (P. €. 

— Das erhohte Intereſſe, welches in Deutſchland zuerſt durch die 
Guſtav-Adolphs⸗Vereine und dann durch den allgemeinen evangeliſchen 
Kirchentag für die Kenntnißnahme von dem im Auslande zerſtreut 
lebenden Deutſch-evangeliſchen Gemeinden, von dem Zuſtande 
ihrer Seelſorge und von ihren ſonſtigen Verhältniſſen erregt worden iſt, 
hat nach allen Seiten hin Erkundigungen in dieſer Hinſicht veranlaßt, 
deren Ergebniſſe bereits aus verſchiedenen Landern und Gegenden ein- 
gegangen ſind. Der P. C. entnehmen wir folgende Nachrichten über die 
in Bordeauf und deſſen Nachbarſchaft lebenden Deutſchen. Obgleich 
deren Anzahl nicht unbeträchtlich iſt, fehlt es doch daſelbſt noch an einer 
Deutſch-evangeliſchen Kirche und eben fo an einem ſolchen Gemeindever⸗ 
band, Die dortigen Deutſchen gehoren theils zu der anſäſſigen, theils zu 
der beglichen Berölterlag der Stadt Bordeaur; auf dem flachen Lande 
wohnen nur wenige derſelben, weil die meiſten dem Handels⸗ oder Hand⸗ 
werkerſtande angehören; doch giebt es im Gironde⸗Departement auch 
einige Deutſche Gutsbeſitzer. Bei den öffentlichen Bauten, namentlich 
der Eiſenbahnen, finden von Zeit zu Zeit wandernde Deutſche Tagelöhner 
vorübergehende Beſchäftigung. Der größte Theil der in und um Bor- 
deaur lebenden evangeliſchen Deutſchen gehört aber den wohlhabenderen 
Klaſſen an. Bei alledem iſt für das kirchliche Bedürfniß derſelben nur 
inſofern geſorgt, als ſeit etwa ſechszehn Jahren hauptſächlich zu Gunſten 
der dort öfters perweilenden Deutſchen Seeleute ein evangeliſcher Gottes⸗ 
dienſt in Deutſcher Sprache eingerichtet ift, der bisher durch die Unter⸗ 
ſtützung Deutſcher Regierungen und der denſelben angehörenden Konſuln 
erhalten wurde. Dieſer Goltesdienſt wird von dem Deutſch⸗evangeliſchen 
Prediger Schiep in einem der Franzoſiſch ⸗proteſtantiſchen Gemeinde an- 
gehörigen Saale abgehalten. Dieſer Gemeinde haben bis jetzt alle in 
Bordeaux anſaſſigen evangeliſchen Deutſchen in Kirche und Schule ſich 
angeſchloſſen. Ein ftärkeres Bedürfniß wäre für den nicht anfäffigen Theil 
derſelben vorhanden, eine beſondere Deutſch⸗wangeliſche Gemeinde unter 
ſich begründet zu ſehen, und es käme vielleicht nur darauf an, daß ſich 
ein tüchtiger Seelſorger fände, der zugleich ein guter Redner ſein müßte, 
um ein ſolches Werk zu Stande zu bringen. Die ſittlichen Verhältniſſe 
der in Bordeaux lebenden evangeliſchen Deutſchen werden als höchjt lo⸗ 
benswerth bezeichnet; auch halten fie größtenteils feſt an ihren vater⸗ 
ländiſchen Sitten, an ihrer Sprache und an ihrem Glauben; ſeit vielen 
Jahren erinnert man ſich unter ihnen nur zweier Falle eines Religions- 
wechſels; dabei find jedoch Verheirathungen zwiſchen Deutſchen und Fran⸗ 
zoſen ſehr haufig. Deutſche Schulen giebt es in Bordeaux nicht; die Kin⸗ 
der der Deutſch⸗GEvangeliſchen werden daher in Franzoſiſchen Schulen 
und in der Religion von den Franzöſiſch⸗proteſtantiſchen Geiſtlichen unter- 
richtet, welche leßteren natürlich auch die übrigen religiöſen Akte, wie 
Taufen, Trauungen und Begräbniſſe vollziehen. 

— Bei dem gerichtlichen Subhaſtations⸗ Verfahren des Friedrich- 
Wilgelmſtädtiſchen Theaters wird nächſtens ein intereſſantes Intermezzo 
in Seene gehen. Dem Extrahenten der Subhaſtation, Hoflieferanten 
Herrn Müller, find außer dem Theatergrundſtück auch ſämmtliche Garde⸗ 
toben, Theater-Moͤbel u. |. w. hypothekariſch verpfändet, weshalb die 
ſelben auch mit zur Abſchätzung gezogen worden ſind. Herr Müller iſt 
jetzt mit der allerdings richtigen Behauptung aufgetreten, daß beſonders 
die Garderobe durch fortwährenden Gebrauch ſehr verſchlechtert und Nie⸗ 
mand ſich unter den obwaltenden Umſtänden veranlaßt finden würde, ent⸗ 
ſtehende Schäden und Verluſte auszubeſſern und zu erſetzen. Er ver⸗ 
laugt daher für die fernere Benutzung der Garderobe, die gerichtliche 
Niederlegung einer dem Taxwerth der Gegenſtände angemeſſenen Kaution 
zuc Wahrung feiner Pfandanſprüche, oder die Verſiegelung und Sicher⸗ 
ſtellung der ganzen Garderobe n. f. w. bis zu dem am 2. Februar 1895 
erfolgenden gerichtlichen Verkauf des Theaters. Das Eine oder Andere 
dürfte wohl erfolgen. 

— Eine in ganz Berlin wohlbekannte Perſönlichkeit, der Amtmann 
Puhlmann, der wegen Betrugs in Gemeinſchaft mit dem früheren Garde⸗ 
Artillerie⸗Lieutenant Brünnow zu ſechsjahriger Gefängnißſtrafe verurtheilt 
wurde und feine Strafe hier verbüßte, Toll vor einigen Tagen in der hie⸗ 
ſigen Stadtvoigtei geſtorben ſein. Brünnow und Puhlmann beſchwin⸗ 
delten bekanntlich zwei hieſige junge Leute Seeger und Jahn um 9000 
Thaler, indem ſie ihnen vorredeten, Brünnow, der in der That in Por⸗ 
tügal gedient hatte und hier mit dem Chriſtus-Orden dekorirt worden 
war, ſolle ſich mit der Ehrendame der Königin Donna Maria da Gloria's 

2 „Vas waren das für energiſche Mittel?“ — fragte ich, am gau⸗ 
zen Leibe zitternd. 

„Das waren ſehr ſtarke Medikamente, aber ich kann uicht einmal 
ſagen, woraus ſie zuſammengeſetzt waren. Er hatte fie nicht einmal bei 
ſich; wir mußten ſie erſt eine Meile weit aus der Apotheke holen laſſen 
und darüber ging die ganze Nacht hin“ — ſagte der Poſtmeiſter, wobei 

er abermals ſo ſtark gähnte, daß ihm die Kinnlade faſt ausgerenkt wor- 
den wäre. „Sobald ſich die Kranke nur etwas beſſer befand, verlangte 
der Doktor die Pferde und fie reiſten ab. Roch war es freilich ganz 
dunkel, aber ich konnte nicht mehr einſchlafen, ſo ſehr ich mich auch dazu 
zwang. Die Geſtalt des armen Geſchöpfes, das ſich in ſeinen Schmerzen 
wie ein Wurm wand, ſtand mir beſtändig vor Augen. Glauben Sie es 
mir, das iſt ein furchtbarer Anblick, ein ſolches Leiden! Wahrhaftig, 
das geht einem durch Mark und Bein! .. Doch da bringen ſie eben die 
Pferde für Sie,“ — ſagte er, zum Fenſter hinausſehend. 

Der Menſch iſt doch ein ſonderbares Geſchopf, meine Freunde! 
Dag, was ich In eben gehört hatte, war jo weit entfernt, mich nieder⸗ 

zuſchlagen, daß es mir vielmehr neuen Muth gab. Ich haue ſchon keine 
Hoffnung mehr gehabt. Dieſe kehrte wieder in mein Herz zurück, wäh⸗ 
rend dieſer Erzählung, die mich lebhaft daran erinnerte, wie nahe die 
Gefahr war. Ich begriff, warum der Doktor jo geeilt haue, und be— 

ſchleunigte ebenfalls meine Weiterreise. 

Die Pferde waren vorgeſpannt und ſo fuhren wir ab. Der Poſt⸗ 
meiſter grüßte mich noch beim Einſteigen, indem er mir eine glückliche 
Reiſe wünſchte, reckte dehnend die Glieder und trat in's Haus. „Glück⸗ 
licher Menſch! — dachte ich — er fühlt das Bedürfniß nach Schlaf und 
Nichts wird ſeinen Schlaf ſtoren!“ 1 

Ich fuhr ſchnell, aber noch lange nicht ſo ſchnell, als ich wünſchte. 
Mit vollen Händen fpendeie ich daher Trinkgelder und ſchalt aus Leibes⸗ 
kräften auf die Poſtillone. Ich dachte nicht daran, daß meine Ankunft 
am Ziele meiner Reiſe vor Abend durchaus nicht nothig war. Ohne 
mit näher darüber Rechenſchaft zu geben, eilte ich, was ich konnte, um 
ſchnell dahin zu kommen, wohin mich eine heilige Pflicht rief. . 

Eexs war vier Uhr Nachmittags, als ich in dem Städtchen, das Sie 
bereits aus dem Verlauf meiner Geſchichte kennen, ankam. Ich gab vor, 
daß ich mich unwohl fühlte und nicht bis zur Poſtſtation aushalten konne. 
Das Poſtweglement geſtattete mir, den Poſtillon einige Stunden zu be⸗ 


l 


2 


von Portugal verheirathen, die enorm reich fei u. ſ. w. — Puhlmann 


iſt gleichfalls eine j Perſönlichkeiten, die in räthſelhafter Weiſe in 
Berlin ihr Glück aachen. 


ſchenaufmacher“ kannten. Es dauerte nicht lange, ſo befa 
ag ein Vermögen on 30,000 Rehlr. und ei 1 6 ut. 4 . G. -Z.) 
N — Nach der Gerichts⸗Zeitung ſoll der bekannte frühere Abgeordnete 
zur Nationalperſammlung und Buchdruckerei⸗Beſitzer Julns Bepre * 
in Amerika, wohin derſelbe vor einiger Zeit über N 
ber verſtorben fein. Die Volkszeitung erklärt dieſe Nachricht für unbe⸗ 
gründet. 

— Der Magiſtrat hat die Abſicht wieder aufgenommen, die Eifen- 


bahngeſellſchaften gleich den Pripatleuten zur Errichtung aller Kommu— 


nalſteuern heranzuziehen. 


— Die Vorſchrift, wonach Beamten, welche leichtſinnig Schul⸗ Monat Juli 


den machen, im Staatsdienſt nicht geduldet werden ſollen, wird in neuerer 
Zeit von den Behörden mit beſonderer Strenge ar erhalten. Es 
find mehrere Beamten aus dieſem Grunde des Staatsdienſtes entlaſſen 
worden und gegen eine nicht geringe Anzahl ſchwebt ein Disciplinar⸗ 
Verfahren. 


Wir kennen Leute, die ihn noch als „Kut⸗ 
e we eſaß der 


edelte, am gelben Fie⸗ 


Aus Spandau wird dem „Publicift ein eben fo eigenthümli⸗ 
cher als frecher Betrug eines Kanzleiſchreibers beim dortigen Gericht ger 


meldet. Derſelbe ſchrieb Verhaftsbefehle, auf Namen von Spandauer 


Bürger lautend, die ihm als wohlhabend bekannt waren. Dieſe Be⸗ 


fehle verſah er mit allen Zeichen der Echtheit und ſetzte auch den Namen 


des Unterſuchungsrichters in ziemlich treuer Nachahmung darunter. Mit 
einem fo ausgeſtellten Zettel wanderte er zu Demjenigen, auf deſſen Na⸗ 
men derſelbe lautete, zeigte ihm den Befehl unter vier Augen vor, ließ 
aber dabei den nicht wenig erſchrockenen Bürger merken, daß die Sache 
durch eine gute Gratifikation wohl zu unterdrücken ſein werde. Wirklich 
gelang es dem Schwindler, auf dieſe Weiſe von mehreren Spandauer 


Bürgern Geld zu erpreſſen. Endlich kam der Schreiber doch an den un 


rechten Mann, und iſt er jetzt mit einem zweiten, der den Helfershelfer 
ſpielte, zur gerichtlichen Haft abgeführt worden. a 

— Mit der Hamburger Eiſenbahn traf geſtern die Chineſiſche Jong⸗ 
leur⸗Geſellſchaft hier ein, die in Paris und London durch ihre Kunſte fo 


viel Aufſehen gemacht hat, namentlich durch das Meſſerwerfen; ſie giebt 


heute ſchon Vorſtellungen. Die Geſellſchaft beſteht aus 6 mannlichen 
Mitgliedern, von denen 5 im Alter von 12 bis 24 Jahren, in ihrer Art 
ſtattliche Perſonen find, das ſechſte aber als ein widriger Zwerg, Na⸗ 
mens Chin⸗Gan, 29 Jahr alt, 2 Fuß 4 Zoll hoch, mit doppelten Gelen⸗ 
ken, erſcheint. Die Direktrice der Geſellſchaft iſt eine ſpekulative Franzö⸗ 
fin oder Engländerin Miſtreß Ellen Rour. Herr Cerf hatte die Chi⸗ 
neſiſchen Jongleurs, die in London ſo viel Furore gemacht, ſchon 
früher engagirt, die Direktion der Geſellſchaft feitdem aber gewechſelt 
und Herr Engel mit dem neuen Unternehmer (2) Kontrakt geſchloſſen, 


der ſie auch richtig zu Kroll beforderte. Herr Direktor Cerf aber berief 
ſich auf ſeinen früheren Vertrag, und das Urtheil der Behörde fiel dahin 


aus, daß die Chineſen auf beiden Bühnen auftreten ſollten, was auch 
geſchehen wird. 


und wilderem Humor zu Tode getrommelt worden, als vorgeſtern im Kö- 
nigſtädter Theater der dreiaktige Blodſinn: „Sieben Vepita's und eine 
Oliva.“ Die ganze Scala des menſchlichen Organs wurde in den: gel- 
lenden Kehllauten des wüſten Aufruhrs vom Publikum geleiſtet. 
Von der Oder, den 5. Auguſt, bringt die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ unter Anderem folgende Reflexionen gegen die Ungeduld der 
Oeſterreichiſchen Preſſe. 
Preußen iſt unter keinem Geſichtspunkte, weder dem der Wahrheit, noch 


dem der moglichen Folgen, zu billigen. Zuvorderſt ſind die Beſchuldigun⸗ 


gen des „Lloyd“ ungerecht. Was thut denn Preußen, indem es zaudert, 
dem Kriege gegen Rußland beizutreten, Anderes, als was England und 
Frankreich beinahe ein Jahr lang gethan haben? Es ſucht den Frieden 
wiederherzuſtellen. Was hat denn Oeſterreich bisher gethan, obgleich es 
bereits traktatenmäßig mit der Pforte verbunden iſt, und ſeine Heerfüh⸗ 
rer mit den Türkiſchen militärſche Konferenzen gehalten haben? Es ſteht 
ebenfalls noch ohne Kriegserklärung, ahne in die Walachei einzurücken, 
Gewehr im Arm, da. Preußen, deſſen Grenzen nicht bedroht ſind, wel⸗ 


Augen ſehen; denn ſchon erhalt kein Offizier von der Artillerie und Ka⸗ 
vallerie Urlaub auf einen Tag mehr. Sollte Oeſterreich bei Krakau an⸗ 
gegriffen werden, ſo wird Preußen dort gewiß fo ſchnell zur Hülfe da 
ſein, als die Ruſſen zum Angriff. Aber in einer ſolchen Wellkriſis, wie 
die jetzige iſt, thut reifliche Ueberlegung noth. Oeſterreich überlegte in 


halten, falls ich die Poſtpferde für die nächſte Station auf dem Nüͤckwege 


bezahlte. — Ich ließ den Poſtillon nach dem Kruge fahren, den ich dem 
Doktor bezeichnet hatte. 
in dem Orte gab und ich brauche Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen, daß 
ich gerade den gewahlt hatte, wo man mich nicht kannte. Vielleicht war 
dieſe Vorſicht ganz unnöthig geweſen, denn wer hätte wohl in dem Be— 
ſitzer einer bequemen Reiſekutſche den armen Kohlenträger wiedererkannt? 
(Fortsetzung folgt.) 


Das Nuſſiſche Geſchwader im ſtillen Meer. 


(Aus dem „Eeo hıspano - americano.“) 


In der Mitte des Monats März erſchien ganz unerwartet das Ruſ— 
ſiſche Geſchwader unter Admiral Putiatine iu der Bai von Manilla. 
Die Ankunft Ruſſiſcher Schiffe auf den Philippiniſchen Inſeln mußte um 
fo großere Verwunderung erregen, als man wußte, daß der Czar ſich be⸗ 
ſtändig weigerte die Legitimitat der Königin Iſabella anzuerkennen und 
ftets offene Partei für die Sache des Don Carlos nahm, woraus eine 
totale Unterbrechung der diplomatiſchen und kommerziellen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern hervorging. Sobald das Ruſſiſche Inte⸗ 


reſſe jedoch im Spiele iſt, verſäumt Rußland niemals feinen Grund— 


ſatzen die nöthige Elaſtizität zu geben. Zur allgemeinen Ueberraſchung 
ſalutirte das Ruſſiſche Geſchwader bei ſeinem Eintritt in die Bai ganz 
nach jener Form, wie fie von Seite verbündeter oder befreundeter Natio— 
nen geübt wird, und da die Gelegenheit damals eben vorhanden war, 
bekundete es ſeine Freude ob der glücklichen Entbindung der Königin 
Iſabella durch wiederholte und enthuſtaſtiſche Freudenſalven, gleichſam 
thatſächlich die Legitimität jener erlauchten Regentin anerkennend, deren 
Rechte ſonſt immer von Rußland beſtritten wurden. Dies iſt jedoch noch 
nicht Alles. Der Vize-Admiral Putiatine, begleitet von allen feinen Offi⸗ 
zieren, machte in voller Uniform und mit großem Prunk auftretend einen 
Beſuch bei dem General-Gouverneur der Philippinen, dem Marquis 
von Novaliches. 

Dieſe außergewöhnlichen Schritte laſſen ſich jedoch vollkommen er— 
klaren. Der Ruſſiſche Admiral war ohne Zweifel von den folgenſchwe⸗ 
ren Verwickelungen in Kenntniß geſetzt, welche Europa und die Ruſſiſche 
Flagge bedrohen und ſuchte deshalb ein freundliches Aſyl auf den Phi- 


Die Polemik Oeſterreichiſcher Blätter gegen 
ſode und Nachſpiel zu Clavigo erſchien außerdem: Der zerbrochene Krug, 


Sie erinnern ſich vielleicht, daß es zwei Krüge 


9) Herr Lang in 7 Rollen. 


einer ähnlichen Kriſis ebenfalls vom Dezember 1812 bis in den 
1813. Als Dr und X die von den Ru — 
Preußen \ 


ußen thut? Dieſes Verfahren iſt aber auch un⸗ 

h 2 fine Angriffe der Sache —ů 

N W re 
itete ſich am 6. d. M. das Gerücht, . 
pen von der Engliſc ewe Oſtſeeflotte bei be 
wären, indeſſen brachten Boten, welche dieſerhalb dorthin geſchickt wur⸗ 
den, am 7. die ſichere Nachricht zurück, daß jenes Gerücht vollig grund 
los geweſen. — Die Straße nach Rußland ſteht auch dem freien Perſo⸗ 
nenverkehr nach wie vor offen, und derſelbe iſt lebhafter als jemals; im 
onat Jult wurden von e ken, dem Vernehmen nach, 531 
Päſſe und 207 Legitimationskarten nach Rußland und dem Königreich 
Polen ausgefertigt. Die Ruſſiſchen Huſaten, welche in Polangen ſtanden, 
find von da nach Rutzau, die Koſaken nach Krottingen verſetzt und an 
Stelle der Erſteren 500 Mann Infanterie, an Stelle der Letzteren 100 
andere Koſaken dort eingerückt. Im Ganzen ſollen nur 1100 Mann in 
Polangen und in den kleineren Ortſchaften der Landesgrenze ſte 
hen, die Seeſtrand Linie von Polangen bis Abau aber mit 10,000 


Mann beſetzt Hin, 2 

Bonn, den 5. Auguſt. Bei der vor einigen Tag en Rek⸗ 
torwahl erhielt der Gehen Prof. Wutzer die m an 5 

München. — Bei den von namhaften Mitgliedern der erſten 
Deutſchen Bühnen im Hoftheater zu München gegebenen Darſtenun⸗ 
gen klaſſiſcher Dramen vom 11. bis zum 31. Juli betheiligten ſich 
zwölf auswärtige Künſtler, und zwar 1) Herr Anſchütz, K. K. 
Oeſterr. Hofſchauſpieler aus Wien, in 7 Rollen. 2) Herr Emil Devrient, 
K. Sachſ. Hofſchauſpieler aus Dresden, in 10 Rollen. 3) Herr Döring, 
K. Preuß. Hofſchauſpieler aus Berlin in 10 Rollen. 4) Frau Haipin- 
ger, K. K. Oeſterr. Hofſchauſpielerin aus Wien, in 6 Rollen. 5) Herr 
Hendrichs, K. Preuß. Hofſchauſpieler aus Berlin, in 6 Rollen. 6) Herr 
Kaiſer, K. Hannov. Hofſchauſpieler aus Hannover, in 12 Rollen. 7) 
Herr La Roche, K. K. Oeſterr. Hofſchauſpieler aus Wien, in 3 Rollen. 
8) Herr Liedtke, K. Preuß. Hofſchauſpieler aus Berlin, in 3 Rollen. 
9) Frl. Neumann, K. K. Oeſterr. Hofſchauſpielerin aus Wien, in 2 Rollen. 
10) Frau Rettig, K. K. Oeſterr. Hofſchauſpieleri raus Wien, in 7 Rollen. 
11) Herr Schneider, Großh. Bad. Hofſchauſpieler aus Karlsruhe, in 7 
Rollen. 12) Frl. Seebach, Mitglied des Stadttheaters in Hamburg, in 6 
Rollen. Zehn Münchener Künſtler: 1) Herr Chriſten in 5 Rollen. 2) 
Frau Dahn in 2 Rollen. 3) Frau ausmann in 2 Rollen. 4) 
Herr Dahn in 1 Rolle. 5) Frl. Dambock in 4 Rollen. 6) Frl. Denker 
in 2 Rollen. 7) Herr Haaſe in 4 Rollen. 8) Herr Joſt fin 2 Rollen. 
) 10) Herr Straßmann in 1 Role, und durch 
Führung der Regie der K. Hoftheater-⸗Megiſſeur Holken. Die 12 Ge- 
ſammt⸗Gaſtſpiel⸗Vorſtellungen waren: 1) den 11. Juli: Die Braut von 


Meſſina, von Schiller. 2) den 13. Minna von Barnhelm, v. Leſſing. 
8 3) den Hai Nathan der Weiſe, von Leſſing. 4) den 17.: Minna von 
— Selten iſt ein dramatiſches Machwerk mit größerem Ungeſtüm 


Barnhelm, von Leſſing. 5) den 18.: Fauſt, von Göthe. 6) den 19. 
Emilia Galotti, von Leſſing. 7) den 21.: Egmont, von Gothe. 8) den 
22. Maria Stuart, von Schiller. 9) den 25.: Kabale und Liebe, von 
Schiller. 10) den 27.: Clavigo, von Gothe. 11) den 30.: Kabale und 

12) den 31.: Fauſt, von Göthe. Alſo je 3 Werke 


Liebe, von Schiller. m. 
von den 3 klaſſiſchen Dramatikern Deutſchlands: 


thümlichſte Dichter, eröffnete die Reihe; das geh f . 
Deutſchen Geiſtes und Lebens, Gothe's Kauft, ſchloß dieſelbe. Als Epi⸗ 


Luſtſpiel von Kleiſt. 8 
Karlsruhe, den 4. Auguft. Zu Anfang dieſer Woche hat hier die 
Konferenz der höhern Deutſchen Polizeibeamten ſtatigefunden. Es waren 
dabei u. A. zugegen: Aus Preußen Polizeipräſident v. Hinkeldey, aus 
Baiern Polizei⸗Direktor Döring, aus Hannover Polizel⸗ Direktor Wer⸗ 
muth ꝛc. Baden war vertreten durch Miniſterialrath Fieſer. Der Praſi⸗ 
dent des Miniſteriums des Innern, Herr Staatsrath v. Wechmar, gab 


den anweſenden Mitgliedern der Konferenz ein ſolennes Diner. Am Dien- 
r Grenz ) ſtag reiſten dieſelben wieder von hier ab. 
ches von dein Kriegsſchauplatz fern iſt, rüſtet, wie wir es täglich wor f 


Nördlicher Kriegsſchauplatz. 
Der Patiſer „Conſtitutionnel“ — 05 55 Werd gte aus der 
Oſtſee die erſten Anſtalten zum Angeiff auf Bomarſund folgendermaßen: 
Am 180 Juli lichteten die Flotten zu Varöſund die Anker und langten 
drei Tage darauf zu Ledſund beim Eingang der A Inſeln an. Den 
folgenden Tag wurde ein Geſchwader von Linienſchiffen und Dampfern 


lippiniſchen Inſeln. Außerdem iſt die Lage dieſes Archipels ein vortreff⸗ 
licher Beobachtungspunkt für ein Geſchwader, welches allenfalls einen 
Angriff auf die Engliſchen Comptoirs in Indien und China beabſichti⸗ 
tigen würde. So ſcheint auch der Ruſſiſche Admiral einen doppelten 
Zweck, nämlich die Sicherung eines möglichen Rückzuges und im Noth- 
falle einen Mittelpunkt, von wo die feindlichen Operationen gegen Eng⸗ 
land unternommen werden können, auf den Philippinen gefunden zu haben. 

Des Spaniers Scharfſinn iſt jedoch eben ſo rührig, wie jener des 
Moskowiten. Der Marquis von Novaliches empfing zwar den Ruſſen, 
trug indeſſen Sorge, dieſe Zuſammenkunft nur als eine einfache Hand⸗ 
lung privatlichen Verkehrs anzunehmen und vereinte ſomit die Geſetze der 
Höflichkeit mit den Vorſchriften der Klugheit. Der Empfang ohne alles 
Ceremoniell ſchien die Pläue des Admirals ernſtlich zu durchkreuzen, 
ohne daß ihn das entmuthigte. In der That ſaumte er nicht, unter dem 
Vorwand der unumgänglich nothwendigen Ausbeſſerung ſeiner Schiffe 
und aſtronomiſcher Studien, den Gouverneur um die Erlaubniß anzuge- 
hen, eine Niederlaſſung (Talleres) an der Küſte für „unterdeſſen“ vor⸗ 
nehmen zu dürfen. Der Marquis von Novaliches wies peremptoriſch ein 
ſolches Anſinnen ab. Eine andere nicht minder hackelige Bitte folgte der 
verunglückten. Admiral Putiatine bat nämlich um die Bewilligung, nach 
der kleinen See vordringen zu dürfen; die Ruſſiſchen Offiziere waren 
namlich — jo lautete die Motivieung dieſer Bitte — ſo ungeheure Ver⸗ 
ehrer der Natur, daß fie gleichſam vor Begierde brennen, die Schönſei⸗ 
ten jenes magiſchen Panorama's zu bewundern, welches in der ganzen 
Welt nur einzig und allein auf den Philippinen zu finden ift. Der 
touriſtiſche Enthuſtasmus der Ruſſen ſchien den Spaniern übrigens eben 
fo verdächtig wie ihr aſtronomiſcher Studieneifer. Dieſe neuen Auſprüche 
bemäntelten unſtreitig die Abſicht, die Localitäten aufzunehmen und Tie- 
fenmeſſungen vorzunehmen. Der Caſtilier verweigerte auch dieſe Bitte; 
damit er jedoch nicht gegen die caſtilianiſche Urbanität verſtoße ſtellte er 
dem Admiral einen Paß zur Verfügung, wodurch dieſem und ſeinem Ad- 
jutanten geſtattet wurde, das Innere des Archipels in Augenſchein zu 
nehmen. Der Admiral führte Londoner Wechſel mit ſich, welche ein 
Banquierhaus in Manilla eskomptiren ſollte. Der Gouverneur verei⸗ 
telte dieſe Operation. 
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\ nach Bomaxſund geſchickt. Dieſe 
T 
einem „ das am Üfer des Meeres ange- 


"gro 9 
legt und von in zw 5 80 
Drei ' oberhalb und angeſichts * 


ei Reihen übereinander 
rochen tits ihen 

da nicht nur die Bat⸗ 
entſchloſſene Beſatzung gut 


Kan a — ein, das Bom⸗ 
— onade hörte, ſo bildete man ſich daß die Rufen 


ohne daß jene indeſſen nur 


anaten ü 
) ſſiſchen Geſchuͤtze von ge- 
geantwortet hatten, da die Ru ſie zu treffen. Der Ad⸗ 


und „Hekla“ inem andern Bamkte aufgeſtellt, um alle Verbindung 
—.— — eingelnen deln on Herbe. Man hat daher die Gewißheit, 
daß die Veſatzung in den Tepten Tagen keine Verſtärkung erhalten hat. 
Nach dieſen erſten Anſtalten beſchäftigten ſich die Admirale damit, die 
aach Bomarſund n Kanäle ſondiren zu laſſen und die Offiziere 
und Steuermänner, die die großen Fahrzeuge der Flotte zu führen haben 
werden, mit den dortigen Gewäſſern vertraut zu machen. Zu dieſem 
Zweck gingen der „Eclair“, ein Engliſches Schiff, und das Franzoöſiſche 
Schraubenſchiff „Aigle“ zum Sondiren in dem bſtündigen Raum zwiſchen 
dem Gros der Flotten und der Eitadelle ab. Engliſche Genieoffiziere 
Matroſen von allen Schiffen nahmen darauf Platz und ſo ging man ohne 
Hinderniſſe bis nach Bomarſund vor, obſchon das Sondenblei manch⸗ 
mal nur 5 Klaftern anzeigte. Auf der Küſte, die man in einer Entfer⸗ 
nung von nicht 100 Fuß entlang fuhr. gewahrte man die Einwohner, die 
aus ihren Meiereien und Mühlen die gleichmäßig roth angeſtrichen wa⸗ 
ren, herauskamen, um die Schiffe auf ihrer Vorbeifahrt zu ſehen. Ihre 
Geſichter, fagt der „Conſtitutionnel“, drückten Neugier und Scheu aus, 
aber keinesweges Haß und Feindſeligkeit, da ſie für die Ruſſen, ihre 
Herren, keine ſonderliche Zuneigung hegen; Bomarſund gegenüber an⸗ 
gelangt, nahmen die beiden Schiffe eine neue Batterie wahr, die kürzlich 
aus Erde aufgeführt worden iſt, um die Vertheidigung der Inſel zu ver⸗ 
vollftändigen. Am Ufer gingen die Ruſſiſchen Soldaten friedfertig ſpa⸗ 
zieren und in ihrer Mitte bemerkte man Offiziere zu e, die abſicht⸗ 
lich auf die 25 Meilen weit entfernten feindlichen Schiffe nicht im gering⸗ 
ſten zu achten ſchienen, welche ſtolze Gleichgültigkeit, wie der „Co 
tutionnel“ meint, ihnen ſchon vergehen wird, wenn die Linienſchiffe erſt 
anfangen werden, in einer Entfernung von 3000 Fuß ihre Salven gegen 
die Gitadelle abzufeuern, während gleichzeitig Franzöſiſche Landungs⸗ 
truppen fie ebenfalls angreifen. Ein einziger Unfall iſt auf der ſchwieri⸗ 


gen Fahrt der Flotten zwiſchen den Inſel⸗ Gruppen begegnet. Der Eng⸗ 


liſche Dampfer „Valorous“, der ſich auf der Crpedition im Bothniſchen 
Meerbuſen ſo ſehr ausgezeichnet hat, gerieth auf einen Felſen und wurde 
leck, konnte jedoch in der Folge wieder flott gemacht werden. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ macht auf die große militariſche Wichtigkeit der Alands⸗In⸗ 
ſeln für Schweden aufmerkſam, die, wenn es die Finnländiſche Küſte 
beſaße, den Schluſſel dazu bilden würden, da es mittelſt einer zu Bo⸗ 
matſund Schutz findenden Flotte das Schweden im Augenblick von Finn⸗ 
land mennende enge Meer nach Belieben schließen konnte. 

Ein Petersburger Blatt berichtet über die Exerzitien und Scheiben⸗ 
ſchießen der Flotte Napier bei Seskär. Daſſelbe Blatt führt Klage über 
das Verfahren der Engländer aus Seskär, namentlich in der Kirche, wo 
ſie bös et hätten. Gine, wie es ſchien, che Korvette 

0 e legte an der Inſel Kors-oe an und brannte das 
Lootſenhäuschen nieder. Von den Böten ſchoß man nach den Fiſchern, 
die ſich auf dem Waſſer befanden und nahm mehrere davon an Bord der 
Korvette, entließ fie jedoch bald darauf. — Die Bemühungen der Eng⸗ 
liſch⸗Franzöſiſchen Flotten, Lootſen aufzutreiben, hat die Ruſſiſche Regie⸗ 
mug vereitelt, indem fie alle vorhandenen theils interniren, theils die 
ö bliebenen, meiſt unkundigen, mit dem Tode bedrohen ließ, 
— de wangen oder freiwillig zur Dienſtleiſtung bei dem Feinde ſich 

n. 

N Die „Hamb. Nachrichten“ enthalten von der Oſtſeeflotte nachſtehende 
Korteſpondenzen: Ledfund, den 31. Juli. Seit meinem letzten Schrei- 
ben liegt das Gros der vereinigten Flotten noch hier, die Alands-In⸗ 
eln ſind ganz abgeſperrt, ſo daß die Ruſſiſche Beſatzung nicht weg kann. 
eſtern den 30. Juli langten hier ſechs große Linienſchiffe mit mehreren 
Dampfern an, die 10/000 Mann Landungstruppen an Bord haben. 
So eben langt der Franzöſiſche General Baraguay d'Hilliers mit des 
Kaiſers Napoleon Luſtdampfſchiff „Königin Hortenſe“ hier an, und 
te . haben die Raaen bemannt und ſalutiren. Aller Wahr⸗ 
lane = Diele Burma Brangöfifchen Truppen in den erſten Tagen 


N ö che Truppen am Lande ſind, wei 
mit Beſtimmtheit, es ſollen über 10 15,00 Wann in ee 


hen. Hier am Lande iſt gar kein Militar; ich verſch 
len dort. Die Leute ſind ſehr bange und haben Pr ned 
mival Napier mit der Bitte geſandt, er möchte ein neues auf dem Stapel 
ſtehendes Schiff doch nicht abbrennen laſſen, welches auch verſprochen 
fein ſoll. Sonſt nichts von Bedeutung. — Ledſ und, den 1. Auguft 
— daſſelbe; indeß ſcheint, der ö 
— u Beſonderes im Werk zu ſein; der General Baraguay 
— — 2 gleich nach ſeinem Eintreffen dem Sir Charles 
— e Naaen des „Wellington“ waren bemannt und ein 
— — — mit obligaten Geſchützſalven begrüßte den General, 
— mir hatten Die Trikolore vom Großtop wehen und fo 
mn — 3 en Uebrigen verkehren die Offiziere wenig mit 
- — bee x Kaiſerliche Luſtdampfer mit dem General 
Kopenhagen, en 6. Auguſt. Außer der der Em T. 
lehnten Depeſche bringt die Verlage. — e e gn. 
borg empfangene: Am 4. lagen mehrere Engliſche und 
Kriegsſchiffe vor Bomarſund. Am 3. i 
zernen Häuser in der Nähe der Feſtung abbrennen laſſen. 
Danzig, den 7. Auguſt. Das Engliſche 
dat bereits vorgeſtern unſeren Hafen wieder verlaſſen, 
ie Englische Flotte nach den Alands⸗Inſeln zu bringen 
be Danz ig, den S. August. Heute Mittag kam der Engliſche Schrau- 
hier an — Kapt. J. Duncan, 190 T. groß 


wacht ers einer Ladung Steinkohlen für die Franzöſiſche 


um Propiant für 


hoſiſche Flone, von 
rt iſt, um von hier verſchiedene Bedürfniſſe, hauptſach⸗ 


ausſchließlich 


und 


ungewöhnlichen Rührigkeit nach 


ändigen das Fortifikations⸗ 


an 15 Fuß hohen u 


3 


lich Ochſen für dieſelbe mitzunehmen. Auch wird der „Balmoral“ dag 
bee f Emilie“, ene, wege 00 f 8. 
Ochſen für die Franz. Flotte beladen e e 7 
. 

Das Berliner a) e wegen künftiger Geſtaltung 
der Verhaltniſſe in den Donaufuürſtenthümern eine Einigung zwiſchen den 
beiheiligten Mächten noch nicht erzielt ei. Nur darüber ſind die Weſt⸗ 
machte mit Oeſterreich und der Pforte einverſtanden, daß von einem 
Protektorat Rußland 's oder auch nur von einer Theilnahme Rußland's 
augen gemeinſchaftlichen Protektorat keine Rede fein konne. Einem 
a Oeſterreichiſchen Protektorat ſind England und die Pforte 
geneigt, während Frankreich die Donaufürſtenthümer in ein Egypten ana⸗ 
loges Verhältniß am liebſten gebracht ſehen mochte, ſelnſtſtändig unter 


agen mit 40 
Kae m 


ht 


dem erblichen Succeſſionsrecht einer beſtimmten. Herrſcherfamilie verwaltet. 
Bis zur definitiven Löfung dieſer Frage würde jedenfalls Oeſterreich, ſo⸗ 
bald es in die Fürſtenthümer eingerückt ſein wird, dieſelben mit allgemei- 
ner Zuſtimmung beſetzt halten. 

Admiral Dundas hat der Englischen Admiralität nachſtehenden Be- 
richt über das Bombardement von Sulina und den Tod des Kapitän 
Parker eingeſandt: 

„Am Bord des Sales „Veſuv“ auf der Höhe 
1. Ai von Sulina, 8. Juli 1854. 

Mein Herr! Ich benachrichtige Sie mit tiefem Schmerze, daß 
Kap. Hyde-Parker, von der Königl. Dampffregatte „Firebrand,“ an der 
Spitze ſeiner Leute, beim Angriff auf eine verpalliſadirte Batterie an der 
Donau geblieben iſt. Der vollſtändige Erfolg dieſes Angriffs iſt eine 


traurige Entſchädigung für den Verluſt dieſes tapferen Offiziers. 


Der Hergang war folgender: 

Kapitän Hyde⸗Parker hatte ein ſtarkes Detachement von den Boo- 
ten des „Firebrand“ und „Veſup“ beordert, mit ihm auf der Donau 
ſtromaufwärts zu fahren, um einige von den Ruſſen bejeßte Beftungs- 
werke zu zerſtören. Um 2 Uhr Nachmittags fuhren die Boote in die 
Donaumündung ein; die Jolle des Kapitan Parker fuhr ihnen voran. 


An einer Stelle, an welcher der Strom ein Knie macht, gegenüber von 


einigen am rechten Donauufer liegenden Häuſern und einer am linken 
Ufer aufgeführten großen Palliſade, wurde ein lebhaftes Feuer gegen 
den Kapitän. eröffnet; ſein Fahrzeug wurde von Kugeln durchlöchert, 
mehrere ſeiner Leute getödtet. Nun langten die großen Schaluppen an; 
Kapitän Parker 
mir zu, die Marine 


ſoldaten ausſchiffen zu laſſen und Alles zum Sturme 
bereit zu halten. 


Die Marineſoldaten und ein Matroſen-Detachement 
führten dieſen Befehl nicht minder energiſch aus, als er gegeben worden 
war. Kapitän Parker ließ nun dem Ufer zurudern und rückte ſogleich 
mit einigen Leuten vor er ſtand an ihrer Spitze und dem Feuer ganz 
bloßgeſtellt. Der Feind eröffnete ſogleich ein furchtbares Feuer; wenige 
Minuten nach der Landu f 
täns; einen Augenblick ſpäter hatte der Brave zu athmen aufgehört. In 
ſolcher Weiſe iſt ein Offizier geſtorben, deſſen Verdienſte und Talente von 

hnen, mein Herr, wohl gekannt waren. Sein Verhalten bei dem An— 
laſſe hinterläßt ein Vorbild der Tapferkeit, deſſen die Augenzeugen nie ver— 
geſſen werden. Ich mußte ſodann das Kommando übernehmen und ließ 
die Kanonenboote und das Raketenboot ſogleich in der Fronte aufſtellen. 
Lieutenant Full formirte die Sturmkolonne; aus den Kanonenbooten 
wurde ein furchtbares Feuer gegen die Häuſer und Batterie eröffnet; das 
feindliche Feuer war bald zum Schweigen gebracht. Nun gab ich der 
Sturmkolonne Befehl zum Vorrücken; ein von den Lieutenants Full und 
Hawkey befehligtes, aus 


fuhr ſogleich in der Richtung gegen dieſe zurück und rief 


ng durchbohrte eine Kugel das Herz des Kapi- 


Marineſoldaten und Matroſen beſtehendes De- 


tachement drang mit Ungeſtüm in den befeſtigten Platze ein. Der Feind | 


hatte ſich bereits auf die Arvieregarde zurückgezogen; das von uns ge⸗ 
nommene Werk war eine aus Schanzkorben aufgeführte Batterie, deren 


Kanonen man weggenommen hatte und deren Schießſcharten ausgefüllt 


worden waren; es beſtand aus einer den Strom entlang aufgeführten, 
nd 400 Metres breiten Fronte. Hinter derſelben 
war Moorgrund; die noch nicht 30 Metres langen Flanken waren in glei⸗ 
cher Weiſe geſchützt. Innerhalb dieſes Werkes befanden ſich an 50 der 
Regierung gehörende Gebäude, Stallungen, Munition- und Proviantde⸗ 
pots und ein Magazin. Die Verſchanzung iſt demolirt und die Häuſer 
zerſtört worden; das Ganze iſt nur mehr einen Ruinenhaufe. Jener 
Theil der Stadt Sulina, von welchem aus das Feuer eröffnet worden 
war, iſt niedergebrannt worden. Die Hauptstraße Sulinas glaubte ich 
verſchonen zu müſſen. Wir konnten den Verluſt des Feindes nicht be⸗ 
rechnen, obwohl wir ſeine Leute innerhalb der Verſchanzung fallen ſahen. 


Ich glaube, daß einige Griechen bei dem Transport ſeiner Verwundeten 
und ſelbſt bei der Vertheidigung des Platzes behilflich waren, da man | 


in die Landestracht gekleidete Männer ſowohl unter den Feuernden als 
auch unter den ſich zurückziehenden Ruſſiſchen Truppen bemerkte.“ 
ODeſterreich. 

Nachrichten der P. C. aus Krakau vom 6. Auguſt zufolge, hatte 
man dort aus ſicherer Quelle erfahren, daß die Oeſterreichiſche National⸗ 
bank zu Wien, auf Veranlaſſung der Miniſter der Finanzen und des In⸗ 
nern, beſchloſſen hat, in Krakau eine Filial-Bank, zu errichten, welche 
ſofort ihre Thätigkeit beginnen ſollte. Zu dieſem Zweck hatte angeblich 
die Haupt⸗Landes⸗Kaſſe zu Krakau bereits eine Summe von 500,000 
Gulden aus der Central-Bank⸗Kaſſe erhalten, welche dazu beſtimmt iſt, 
Darlehen auf ſolche Effekten zu bewilligen, die in den Filial-Inſtituten 


der Bank verpfändet werden können. 
g Frankreich. 

„Paris, den 7. Auguſt. Der Kaifer hat, einem Bayonner Blatte 
zufolge, dem Maire von Bayonne amtlich mittheilen laſſen, daß er die 
Einladung zu einem Balle annehme, den die Stadt ihm und der Kaiſerin 
zu Ehren am 15. Auguſt im Theater-Saale veranſtalten wird. Nach 
einem anderen Bayonner Blatte hat der Kaiſer ſchon den Platz ausge⸗ 
wählt, wo ſeine Reſidenz zu Biariz ſich erheben wird. Er beabſichtigt 
nämlich den Ankauf einer Strecke an der Küſte bis zu der Ebene, auf 
welcher der Leuchtthurm ſleht. Die Eigenthümer der Grundſtücke find 
uber die Bedingungen der Abtretung befragt worden. — „Die politiſchen 
Verhaftungen, welche in der letzten Zeit hier ſtattfanden, müſſen keine er⸗ 


hebliche Veranlaſſung gehabt haben, da die betreffenden Perſonen nach 


von Leith 


vorgenommenem Verhör wieder freigelaſſen worden ſind. — Man ſpricht 
von einer Flugſchrift, welche angeblich den Prinzen Murat zum Verfaſ⸗ 
ſer hat, die Rechte dieſes Prinzen auf die Krone von Neapel erörtert und 
bereits ins Italieniſche überſetzt ſein ſoll. — Das Fallen der Kornpreiſe 
dauert, was wahrend der Ernte ſehr felten iſt, auf allen Märkten des 
Landes fort. 5 . 

—. Die legitimiſtiſchen Blatter treten, bis, jetzt ſehr zurückhaltend 
in ihrer Propaganda zu Gunſten des Grafen von Monlemolino auf. 
Sie ſind nämlich unter der Hand aufgefordert worden, ihren carliſtiſchen 
Sympathieen keinen zu großen Spielraum zu laſſen. * 
Um der beſorgnißvollen Ueberhandnahme der herrſchenden 
Muſik⸗Epidemie zu ſteuern, die in und außer dem ‚Haufe nicht nur auf 


ritt und Tritt die gegenwärtige Generation heimſucht, ſondern auch 
fd dh größerer Städte, auf Heerſtraßen und Fußwegen heimtückiſch 
lauert u. |. w. hat ein Franzoſiſcher Feuilletoniſt in neueſter Zeit folgen⸗ 
den Geſetz⸗Entwurf in Vorſchlag gebracht: Art. 1. In allen Gemeinden 
müſſen Muſiker von Profeſſion ein abgeſondertes Viertel bewohnen. 
Art. 2. Dieſes Viertel muß bezüglich der Streichinſtrumente mindeſtens 
500 Schritte von der Stadt entfernt ſein. Die Blasinſtrumente und die 
Geſangskünſtler werden wenigſtens auf eine halbe Meile von der Stadt 
internirt. Das Waldhorn ift für ewige Zeiten abgeſchafft. Art. 3, Im 
Centrum des Muſikweichbildes wird ein paſſender Schlot, 100 Fuß hoch, 
mit einem Ventilator von der Stärke eines großen Orcheſters gebaut, der 
da beſtimmt ist, alle muſtkaltſchen Dämpfe dieſes Ortes in die hohen 
Regionen der Atmoſphäre zu tragen. Art. 4. Die Bewohner jenes Vier⸗ 
tels dürfen nur bei nachgeholter Erlaubniß ihr Ghetto verlaſſen. Die 
Bäſſe, Tenore und Barſtons, fo wie alle übrigen lebenden Inſtrumente, 
welche durch kein äußeres Zeichen erkennbar find, werden eine beſondere 
Kleidung tragen, deren Farbe, Stoff und Schnitt durch ſpätere Verfü⸗ 
gungen beſtimmt wird. Sie werden außerdem unter polizeiliche Aufſicht 
geſtelt. Art. 5. Alle Inſtrumente, die bei Veroffentlichung dieſes Ge⸗ 
ſetzes im Beſitze von „Kunſtfreunden“ befindlich, müßen abgeliefert wer⸗ 
den. Jeder Kunſtfreund, der eine verbotene Klarinette, oder ein nicht 
befugtes Piano verheimlicht, verfällt in bedeutende Geldſtrafen. Dieſer 
Artikel erſtreckt ſich ebenfalls auf alle Verdbſchen Opernauszüge, ſo wie 
auf alle jene Muſikſtücke, welche unter dem Namen Variationen, Phan⸗ 
thaften, Capriccio's und Nocturnen bekannt find. Art. 6. Ein jeder ſo⸗ 
genannter oder wirklicher Künſtler, der es wagt, den Carneval von Ve⸗ 
nedig, das berüchtigte Finale aus der „Lucia“, das Mallüftel, Alpen- 
horn oder Schulhoff's dritte Idylle vorzutragen, wird für eine Friſt von 
5 0 6 der Rechte eines Staatsbürgers verluſtig erklart. Eine wie⸗ 
derholte Ueberſchreitung des Verbots wird mit Deportation beſtraft. 
Art. 7. Wer an einem öffentlichen Orte oder Salon was immer für ein 
Lied oder welch immer Romanze zu fingen ſich herausnimmt, wird mit 
2 bis 6 Monaten Zellengefängniß beſtraft. Art. 8. Die Eltern jener 
Wunderkinder, die da ſchon mit 4 Jahren die ſchwierigſten Muſikſtücke 
herableiern und durch dieſe bedauerungswürdige Frühreife die verderb⸗ 
teſten Inſtinkte bekunden, werden ernſtlich ermahnt, dieſe kleinen Unholde 
nicht in Konzerte, Zirkel u. ſ. w. zu ſchleppen. Eben fo find die Eltern 
für jede Kompoſition dieſer Wunderkinder, im Falle die letzteren das ſie⸗ 
bente Jahr noch nicht überſchritten, verantworklich. Art. 9. Durch ge⸗ 
gegenwärtiges Geſetz werden alle fünfaktigen Opern unterdrückt. Eine 
Kommiſſion, aus nichtmuſikaliſchen Mitgliedern beſtehend, wird über die 
Zuläſſigkeit allenfallſiger Ausnahmen aburtheilen. Art. 10. Jeder Be- 
fißer eines Klaviers zahlt aljährlich eine Luxus ſteuer von 6 Fr. und 
den Miethzins des anſtoßenden Nachbars. Solfegen und ſonſtige Ge⸗ 
ſangsübungen dürfen nur auf Ruralbeſitzungen, deren Gebiets - Umfang 
nicht unter 300 Joch ſein darf, unternommen werden. Art. 11. Die 
Drehorgeln, alle Gattungen von Harmonika's, ſo wie die langen Haare 
der Künſtler ſind für ewige Zeiten aus dem Reiche verbannt. Ein jedes 
Orcheſtermitglied wird eine Viertelſtunde vor dem Beginn einer Oper von 
zwei Männern feſtgehalten und erſt beim Beginn der Ouverture freigelaſſen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 7. August. Das „Court Journal“ meldet, die Ko- 
nigin werde das Parlament perſonlich vertagen, und dieſe Vertagung 
werde am 17. (nicht am 12., wie „Times“ und „Globe“ meldeten) 
Statt finden. 

— Wie man von allen Seiten hört, ſind die nach der Oſtſee abge⸗ 
gangenen Franzöſiſchen Landtruppen mit ihrer Behandlung an Bord der 
Engliſchen Kriegsſchiffe im höchften Grade zufrieden. Während der gan⸗ 
zen Fahrt hat das herzlichſte Einvernehmen zwiſchen den Franzoſen und 
den Engliſchen Matroſen beſtanden. 

2 Die Beförderung der Truppen nach dem Orient dauert noch im⸗ 
mer fort. In den nächten Tagen geht eine Kompagnie Pioniere nach 
Konſtantinopel ab. 5 . 

— Nachdem die hieſigen Blatter vorgeſtern die thatendurſtige Un⸗ 
geduld des Engliſchen Volkes durch die frohe Kunde, daß ein Angriff 
auf Sebaſtopol im Werke ſei, zu beſchwichtigen geſucht hatten, halten 
ſie es ſchon jetzt wiederum für angemeſſen, allzu kühnen Erwartungen 
einen Dampfer aufzuſetzen, indem ſie darauf aufmerkſam machen, wie 
die Einnahme von Sebaſtopol, der erſten Feſtung der Welt, eine gar 
ſchwierige Sache ſei. Früheſtens nach einigen Wochen dürfe man billi⸗ 
gerweiſe hoffen, zu vernehmen, daß irgend etwas Bedeutendes erreicht 
worden ſei. Die „Times“ gehort natürlich zu denen, welche ſich die 
Herabſtimmung der Sieges-Zuverficht angelegen fein laſſen, während der 
„Globe“ zwar gleichfalls das Unternehmen als ein äußerſt gewagtes 
darſtellt, zugleich aber dem Publikum einen hoffnungsvollen Brocken hin⸗ 
wirft, in ſo fern er einen gleichzeitigen Angriff auf Sweaborg in Aus⸗ 
ſicht teilt, _Einiger Maßen übertreibt die „Times“ die Wichtigkeit der 
Einnahme von Sebaſtopol doch wohl, wenn ſie ſagt: „Iſt Sebaſtopol 
zerſtört, und ſind die Flotten des Czaren in ſeinem Hafen vernichtet oder 
genommen, ſo hört das Scharze Meer ſogleich auf, ein Ruſſiſcher See 
zu ſein, Konſtantinopel iſt nicht länger bedräut, die Donaumündungen 
ſind ſicher, und alle vor Ruſſiſchen Uebergriffen im Mittelmeere — d. h. 
in der für Europa beunruhigendſten Richtung — gehegten Beſorgniſſe 
verſchwinden unverzüglich und gänzlich. Es iſt kaum zu viel geſagt, 
wenn wir behaupten, daß, hätte es kein Sebaſtopol gegeben, es über⸗ 
haupt gar nicht zu dem gegenwärtigen Kriege gekommen fein würde. Daraus 
geht als unmittelbare Folge hervor, daß wenn wir Sebaſtopol zerſtören 
konnen, wir die beſtmögliche Bürgſchaft gegen die Wiederkehr des Kampfes 
erlangen.“ Ferner: Welche Wirkung wird das muthige Vorgehen der Eng- 
länder und Franzoſen auf die Haltung der noch unfchlüffigen Mächte haben? 
Die Antwort der Times lautet: „Endlich dürfen wir wohl noch anfüh⸗ 
ren, daß dieſe Expedition Oeſterreich des plaufibelften Grundes, den es 
bisher zur Rechtfertigung ſeiner Unthätigkeit vorſchützte, nämlich der De- 
hauptung, daß die Verbündeten ſelbſt unthätig feien, berauben wird.“ 

— In militairiſchen Kreiſen — fo Ihreiben Englische Blätter — 
baut man jetzt große Hoffnungen auf die neuen Geſchütze, die nach 
Lancaſters Prinzip elliptiſche Kugeln auf elne weite Entfernung mit großer 
Genauigkeit ſchießen. Kanonenboote mit dieſer furchtbaren, weittragen⸗ 
den Zerſtorungswaffe ausgerüstet, konnten ich, jo glaubt man, Kron⸗ 
ſtadt bis auf eine Entfernung von 3 oder 4 Engliſchen Meilen nähern, 
Anker werfen oder mit der Schraube laviren, und einen ſchweren 
Eiſenhagel gegen die Granitwalle und hinter denſelben geborgenen 
Schiffe ſchleudern, ohne daß dieſe auch nur einen einzigen wirkſamen Ge⸗ 
genſchuß thun könnten. Es wurden geſtern bei Shoeburyneß im Beiſein 
des Contre-Admirals Berkeley und vieler hohen Offiziere mit dieſen Ge⸗ 
ſchützen verſchiedene Verſuche angeftellt, die überaus befriedigend ausfie⸗ 
len. Die Gefüge find 95 Centner ſchwer, haben gezogene Röhren 
nach Art der Miniebüchjen von 10 Fuß Länge und ſchießen mit bewun⸗ 
derungswürdiger Genauigkeit 68pfündige eirunde Kugeln auf eine 5000 

Dords entfernte Zielſcheibe. Ihre Tragkraft kann bis auf eine Deutſche 
Meile erhöht werden. Geſtern begnügte man ſich mit Scheibenſchießen 


auf der angegebenen Diſtanz. 
ſchwere Kugel den langen Weg von der Mündung der Kanone bis zur 
Scheibe durchflog (und fie ſchlugen jedesmal genau ein), aber wo ſie 
niederfiel, da warf ſie den Sand mit ungeheurer Gewalt in die Höhe, 
daß er wie eine Säule aus dem Krater eines Vulkans aufſchnellte. Im 
Arſenal von Woolwich wird der Guß dieſer Geſchütze mit Eifer betrieben, 
denn es iſt beſchloſſen, die neuen Kanonenboote mit ihnen zu bewaffnen. 
Ein vor Kurzem zu Exeter in England geſtorbener Schneider, 
Namens Brunſkill, der als junger Menſch keinen Heller beſaß, hat ſei⸗ 
nen drei Kindern ein Vermögen von 200,000 Pfd. Sterl. hinterlaſſen. 
Während der erſten fieben Jahre feiner Handwerker-Laufbahn pflegte er 
täglich die Sonntage nicht ausgenommen, ſiebzehn Stunden zu arbeiten. 
Er rühmte von ſich, „daß er der einzige Mann in England fei, der täg⸗ 
lich vierzig (Engliſche) Meilen reiten und für vierzig Mann Kleider zu⸗ 
ſchneiden konne.“ Sein großartiges Schneider⸗Geſchäft brachte ihm in 
der letzten Zeit jährlich über 25,000 Pfd. St. ein; außerdem aber war 
er Geld⸗Makler und machte gelegentlich Geſchäfte mit jungen Leuten ab, 
die Ausſicht auf ein bedeutendes Vermögen hatten. In ſolchen Fällen 
mag er wohl auch den Schneider nicht verläugnet haben. 
Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 3. August. Ueber den ſchon erwähnten 
Unglücksfall des Großfuͤrſten Konſtantin ſchreibt man der „Neuen Mün⸗ 
chener Zeitung“: Die Kaiſerliche Familie wäre geftern beinahe von einem 
großen Unglücke betroffen worden. Großfürſt Konſtantin, der gegen⸗ 
wärtige Chef des Kaiſerlichen Marine⸗Miniſteriums hatte ſich auf einem 
neuerbauten Segelboote, um daſſelbe zu probiren, bei friſchem Winde un⸗ 
weit Kronſtadt auf das Meer hinaus begeben. Es befanden ſich in dem 
Boote außer Sr. Kaiſerl. Hoheit lediglich drei Offiziere, Adjutanten des 
Großfürſten, und ein Unteroffizier. In einiger Entfernung folgte ein 
ſtark bemanntes Ruderboot. Ein plötzlicher Windſtoß faßte das im Ver⸗ 
hältniß wahrſcheinlich zu große Segel und legte das Boot, worin ſich 
der Großfürſt befand, auf die Seite, ſo daß es ſich mit Waſſer füllte 
und alsbald zu ſinken begann. Die Gefahr ermeſſend, warf ſich der 
Großfürſt, glücklicherweiſe ein guter Schwimmer, ins Meer und rief dem 
Ruderboote zu, raſch herbeizukommen. So gelang es, ihn und drei ſei⸗ 
ner Begleiter, welchen Stricke entgegengeworfen wurden, zu retten. Der 
vierte, ein junger Fürſt Galitzin, Adjutant des Großfürſten, des Schwim⸗ 
mens unkundig, hatte ſich an den Maſt des verſinkenden Fahrzeuges ge- 
klammert. Der Hülferuf drang vergebens zu ſeinen verzweifelnden Ge⸗ 
fahrten. Als fie mit dem rettenden Boote herbeikamen, hatte das Meer 
bereits alles verſchlungen. Dieſer Vorgang, der noch viel tragiſcher 
enden konnte, hat auf die Kaiſerliche Familie, beſonders aber auf den 
Großfürſten Konſtantin, den tiefſten Eindruck gemacht. Sein verun⸗ 
glückter Adjutant war ihm beſonders lieb. Derſelbe war ein vielver⸗ 
ſprechender junger Offizier, einziger Sohn des Geh. Rathes und Staats⸗ 
ſekretairs Fürſten Galitzin. — 

Die Getreidepreiſe ſind auch im Königreich Polen in Folge 
des guten Ertrags der neuen Ernte ſehr heruntergegangen, und zwar in 
dem Grade, daß man annehmen kann, das Jahr von dieſer bis zur 
nächſten Ernte werde nicht blos ein mittleres, ſondern ein wohlfeiles ſein. 
Die Aehren waren überall ſehr voll und die Körner groß. Die Preiſe 
ſind um ſo niedriger, weil es wegen der Ungewißheit, ob die Ausfuhr 
wieder geſtattet werden wird, durchaus an Lieferungsanträgen fehlt. 
Indeß hofft man, daß dieſe Geſtattung in Rückſicht auf das ergiebige 
Reſultat der Ernte wohl erfolgen werde. (PC) 

Am 6. Auguſt wurde in Warſchau in allen Kirchen ein Danf- 
Gottesdienſt für den Sieg abgehalten, welchen die Ruſſiſchen Truppen 
unter dem Oberbefehl des General-Lieutenants Fürſten Andronnikoff 
über ein 34,000 Mann ſtarkes Türkiſches Corps an der Grenze von 
Gurien auf Türkiſchem Gebiet erfochten haben. Die katholiſche Kirche 
feierte an dieſem Tage zugleich das Zeit der Verklärung Chriſti, zu wel⸗ 
chem aus der Umgegend von Warſchau eine große Menge Menſchen nach 
der Hauptstadt geſtromt war. Die Hauptfeierlichkeit fand in der katho⸗ 
liſchen Kathedrale von St. Johann ſtatt, in der ſich ein noch von Bo⸗ 
leslaw III., Herzog von Maſovien, dieſer Kirche geſchenktes die Ver⸗ 
klärung des Heilandes darſtellendes Bild befindet, welches von Jo— 
hann III. mit ſilbernen Verzierungen verſehen wurde. Heute, den 9. Aug. 
und an den beiden folgenden Tagen wird in Warſchau von der katholi⸗ 
ſchen Kirche ebenfalls ein großes Feſt begangen, das 200 jährige Jubi⸗ 
laum der dortigen Einführung des Viſitandinen⸗Ordens, für welchen im 
Jahre 1667 von Maria Gonzaga, der Gemahlin Wladislaw's IV., eine 
Kirche und ein Kloſter begründet wurde. NEN 

f Spanien. 

Die „Independance Belge“ bringt zwei Schreiben, deren weſenlli⸗ 
chen Inhalt wir nachſtehend mittheilen: „Das von Eſpartero gebildete 
Kabinet begreift, ihn ſelbſt (und Santa-Cruz) abgerechnet, einen libera- 
len Conſervativen (O'Donnell), einen Führer der ſogenannten puritani⸗ 

ſchen zwiſchen Progreſſiſten und Gemäbigten in der Mitte ſtehenden Par⸗ 
tei (Pacheco), einen Progreſſiſten (Callado, und nicht Mollaro, wie die 
erſten Depeſchen den neuen Finanz⸗Miniſter nannten), zwei vorgeſchrittene 
Progreſſiſten (Alonzo und Salazar) und einen exaltirten Progreſſiſten 
(Lujan). Der Entſchluß des Herzogs, ſich blos die Conſeills-Präſident⸗ 
ſchaft zuzutheilen, wird allgemein gebilligt. Uebrigens ließ dieſe miniſte⸗ 
vielle Kombination, in welcher einige der Verwaltung völlig fremde Per⸗ 
ſonen figuriren, verwichene Nacht eine ernſte Verwicklung befürchten. 
Um Mitternacht verfammelten ſich die Häupter der Barrikaden einiger 
Stadttheile, um eine Deputation zu ernennen, welche zu Eſpartero gehen 
und ihm die Nothwendigkeit einer Aenderung ſeines Kabinets ausſpre⸗ 
chen ſollte, da Pacheco, Lujan und Santa-Cruz ihr Vertrauen nicht be⸗ 
ſaßen. Dieſe Berathung bewaffneter Männer hätte ohne Zweifel traurige 
Folgen gehabt, wenn nicht Cordero, ein bekannter Volksmann, ſich in's 
Mittel gelegt und mit Erfolg den Stierkampfern, Metzgern, Obſthänd⸗ 
lern ꝛc. das Unpaſſende ihrer Anforderungen begreiflich gemacht hätte. 
Zur Verhütung eines Konfliktes erbot er ſich jedoch, am Morgen zu Eſpar⸗ 
lero zu gehen und ihm die Beſchwerden der Unzufriedenen mitzutheilen. 
Dieſes Erbieten wurde angenommen, die lärmende Verſammlung ging 
jedoch erſt um 3 Uhr auseinander. Da Alonzo, Lujan und Santa⸗Cruz 
abweſend ſind, ſo werden Collado, Pacheco und Salazar ſie bis zu ihrer 
Ankunft vertreten. Heute Morgens haben Eſpartero und O'Donnell die 
Barrikaden beſucht, deren Wegräumung bloß in den Vorftädten Lavapies 
und Gebada, fo wie in der Straße Toledo Schwierigkeiten darbietet. 
Alle Berichte aus Calalonien ſchildern dieſe Provinz als der Anarchie 
verfallen. Eſpartero iſt dort keineswegs beliebt, und nur auf O Donnell's 
Stimme erhoben ſich die Gatglonier. . 

Madrid, den J. Auguſt. Als zuverläffig erfahre ich. daß Ros 
de Olano zum General-Direktor der Infanterie und Manuel Concha zum 
General-Direktor der Artillerie ernannt wurden; Dulce, nebſt Meſſina 
zum General-Lieutenant befördert, bleibt General-Direktor der Kavallerie. 
Gamba wird General-Rapitan der Kanariſchen Inſeln, und Joſe Concha 
geht wieder als General⸗Kapitan nach Cuba. Die obere Junta hat geſtern 
ven d Generalen, von denen die Erhebung ausging, ein Dankvotum zur 


Es dauerte eine gute Weile, bis die 
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erkannt. Es heißt heute, 


gleitet, nach einem Seebade abreiſen; man glaubt, dieſe Reiſe ſolle die 
Auswanderung Chriſtinens ſchützen. Ferner ſagt man, die Junta wolle 
beim Franzöſiſchen Geſandten Schritte thun laſſen, damit er den in ſei⸗ 
nem Hotel befindlichen San Luis der Kriminal-Juftiz ausliefere; auch 
ſoll die Junta, deren Thätigkeit wohl erſt mit dem Zuſammentritte der Gor- 
tes aufhören wird, eines ihrer Mitglieder mit Abfaſſung eines Entwurfs 
zur Sequeſtrirung der Güter Chriſtinens beauftragt haben. Die hieſigen 
Republikaner, angeblich im Geheimen aufgehetzt, geben die Hoffnung 
noch nicht auf, den Gang der Regierung zu hemmen. Die Bewohner der 
Vorſtädte Lavapies und Cebada, die unter des Stierkämpfers Pucheta 
Leitung ſtehen, verweigern die Beſeitigung der Barrikaden, obgleich die⸗ 
ſelben in den übrigen Stadttheilen ſchon faſt ganz weggeräumt ſind; ihre 
Hartnäckigkeit iſt übrigens mehr lächerlich als beunruhigend. Dagegen 
konnte es ſich begeben, daß die amtliche Zeitung, weil gegen Pacheco, 
Santa⸗Cruz, Lujan und Salazar ſtarker Widerſpruch laut wird, in Kur⸗ 
zem den Rücktritt dieſer Miniſter zu melden hätte. Ueberhaupt iſt die 
Lage keinesweges ſo befriedigend, als man es nach Eſpartero's Ankunft 
hoffte; die Volkspartei, welche Waffen im Ueberfluſſe hat, iſt fortwäh⸗ 
rend unruhig und aufgeregt, will auch von der Rückkehr der Expeditions⸗ 
Truppen nichts wiſſen. Einige Franzöſiſche Ausgewanderte werden von 
der Regierung verfolgt; der hier ſehr geachtete Banquier Cauſſanel iſt 
aus Spanien verwieſen worden. Statt des flüchtigen Llorente wird wahr- 
ſcheinlich der progreſſiſtiſche Senator Cantero zum Gouverneur der Bank 
von San Fernando ernannt.“ 

Dem „Siecle” ſchreibt man aus Madrid vom 1. Auguſt. San 
Miguel habe Tags zuvor durch einen Erlaß den Bürgern der Barrika⸗ 
den unter Ausſprechung des wärmſten Dankes für ihre der Freiheit und 
Ordnung geleiſteten Dienſte angekündigt, daß ihre Aufgabe vollbracht 
ſei. Beim Beſuche der Barrikaden, deren Wegräumung gleich nachher 
begann, wurde Eſpartero, als er eine derſelben durchſchritt, leicht am 
Beine verwundet. — Blaſer und Viſta⸗Hermoſa überſchritten am 26. 
Juli die Portugieſiſche Grenze. Oberſt Oſorio hatte ihnen auf Befehl 
O' Donnell's ſchirmendes Geleite gegeben. 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 10. August. In der evangeliſchen Kreuzkirche hier⸗ 
ſelbſt fand heute die Wahl der Repräſentanten ſtatt, welche die 
Gemeinde bei den Unterhandlungen vertreten ſollen, die wegen der höhe— 
ren Orts beabſichtigten Theilung der Gemeinde in zwei Parochieen mit 
dem Königl. Konſiſtorio bevorſtehen. Gewählt wurde hierzu der gegen- 
wärtige Kirchen⸗Vorſtand, beſtehend aus den Herren Oberprediger Hert- 
wig, Kommiſſtions⸗Rath Baarth, Kaufmann Berger, Buchhändler 
Döpner, Bau-Condukteur Eck, Bäckermeiſter Fraas, Rentier Klug, 
Oekonomie -Rath Wendland, Zinngießer Wolkowitz und außerdem 
noch Herr Juſtizrath Tſchuſchke. Die Wahl fiel ohne Diſſens und 
en bloc auf den Kirchen Vorſtand. Die Landgemeinden waren nicht er— 
ſchienen, fordern hatten zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen Vollmachten 
auf hieſige Gemeindemitglieder ausgeitellt. 

Poſen, den 10. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 5 Fuß I Zoll. 

4 Mreſchen, den 7. Auguſt. Am ten d. M. zwiſchen 2 und 3 
Uhr Nachmittags braunten in dem Dorfe Biale Piatkowo bei Milos law 
das Wohnhaus und die Wirihſchaftsgebaude eines daſigen Wirthes ab. 
Urſache dieſer Feuersbrunst ſcheint Fahrläſſigkeit geweſen zu ſein. 

Heut wurden die, von dem hieſigen Kreiſe, zur Komplettirung der 
Artillerie und Kavallerie, zu ftellenden 61) Pferde von der betreffenden 
Kommiſſion ausgewählt und lieferte Stadt und Diſtrikt Wreſchen 25 
derſelben. 

Hier leiden viele Menſchen an Diarrhoe und Erbrechen; doch ha- 
ben dieſe Erfcheinungen bis jetzt keine weiteren gefährlichen Folgen gehabt. 
Wahrſcheinlich iſt die jo oft und ſchnell wechſelnde Temperatur und der 
Genuß von unreifem Obſte die Urſache. 

b Birnbaum, den 7. August. Im Verlaufe der letzten Tage 
find in unſerem Kreiſe mehrere Unglücksfälle vorgekommen. In Radegoſz 
ertrank der Pflegeſohn des Eigenthümers Daniel Munke, Namens Karl 
Eduard Schönwald, 9; Jahr alt, beim Baden und in Mokritz der 16 Jahr 
alte Hütejunge Karl Heinrich Herzog ebenfalls beim Baden. Am 29. Juli 
fiel der Schiffsknecht Auguſt Lauſch von hier bei Klein-Krebbel vom 
Schiffsgefaße bei Gelegenheit des Umlegens des Ruders in den Warthe⸗ 
ſtrom und fand darin ſeinen Tod. Da derſelbe ſeit längerer Zeit an 
Krämpfen litt, fo vermuthet man, daß dieſe zu dem Unglücksfalle mögen 
beigetragen haben. Er hinterläßt Frau und Kinder. An demſelben Tage 
fand man auf dem See in Kolno den Leichnam des 29 Jahr alten Dienſt⸗ 
mädchens Wilhelmine Kruſchel ſchwimmend. Dieſelbe hatte ſich am Mor⸗ 
gen des vorhergehenden Tages von ihrer Dienſtherrſchaft entfernt und 
man nimmt an, daß ſie ihrem Leben freiwillig ein Ende gemacht hat. 
Am 31. v. M. badete ſich der Hütejunge Gottlieb Kutzer aus Großdorf 
im langen See und ertrank dabei, ohne daß es möglich geweſen wäre, 
daß die in der Nähe befindlichen Perſonen ihn hätten retten können. — 
Bald darauf iſt das Geſpann des Eigenthümers Franz May zu Groß- 
dorf, aus 2 Pferden beſtehend, in demſelben Gewäſſer ertrunken. Das 
Geſpann ſtand, während die Leute des ꝛc. May Getreide banden, un: 
weit des Sees und muß ſich wahrſcheinlich des Durſtes oder des Unge— 
ziefers halber in das Gewaſſer, welches gleich vom Rande ab ſehr tief 
iſt, begeben haben. 

Die Roggenernte in unſerer Umgegend dürfte als beendet anzuſehen 
fein. Eben jo find Weizen und Erbſen zum größten Theile in Scheuern 
und Schobern. Nirgends hört man von Unzufriedenheit in Bezug auf 
die Ernte. Auch die Sommerung verſpricht den reichſten Ertrag. Am letzten 
Wochenmarkte wurde der Berliner Scheffel Roggen mit 2 Rihlr. bezahlt, 
eben ſo theuer waren die Erbſen. Der Scheffel Kartoffeln koſtet 17} 
bis 20 Sgr. f 

r. Wollſtein, den 9. Auguſt. Heute fand hierſelbſt die 
Uebergabe der zu gejtellenden Pferde des Bomſter Kreiſes, Behufs Com- 
plettirung der Kavallerie- und Artillerie-Regimenter, unter Leitung unſe⸗ 
res Kreis-Landraths an den Königlichen Militair⸗Bevollmächtigten, Ar⸗ 
tillerie-Hauptmann Hänel, ſtatt. Von den 119 angekauften Pferden, 
von denen nur einige den Werth von über 100 Rthlr. erreicht haben ſol⸗ 
len, ſind 60 nach Poſen und 59 nach Glogau von hier aus befördert 
worden. 

Zu dem am 7. d. M. hierſelbſt ſtattgefundenen Jahrmarkte brachte 
man auf den Viehmarkt ungemein viel Rindvieh, welches auch zu ziem- 
lich hohen Preiſen verkauft wurde. Der Pferdemarkt war hingegen, 11 
gen der Pferdeaushebung an verſchiedenen Orten des hieſigen Kreiſes, nur 
ſehr ſpärlich beſetzt. Für die verkauften Pferde wurden hohe Preiſe erzielt. 

Geſtern traten unſere Stadtverordneten, mit Ausſchluß der jüdischen, 
zuſammen, um die Wahl eines Octswählers und deſſen Stellvertreters, 
Behufs der Abgeordnetenwahl zum Provinzial-Landtage vorzunehmen. 
Der Kupferſchmiedemeiſter Mätzker wurde zum Ortswähler und der Tö⸗ 
pfermeiſter Segebrecht zu deſſen Stellvertreter gewählt. N 


die Königin werde nächſtens, von Eſparterd be. 


Bromberg, 7. Aug. Aus der Niederung und ganzen 

laufen die günſtig 3 — 
ein. edermann iſt mit dem Segen des Himmels zufrieden, und ver⸗ 
ſichert, einen ſo reichlichen Ertrag ſeit mehreren Zahren nicht in die 
Scheuern gebracht zu haben. Auf dem letzten Wochenmarkte am Sonn⸗ 
abend, den 5. d. M., wurde der Scheffel friſcher Kartoffeln ſchon für 
16. Sgr. abgelaſſen, was den Bauern und ſonſtigen Verkäufern aller⸗ 
dings ſonderbar genug vorkommt, da ſie vor Kurzem für dieſe Frucht 
noch mehr als das Doppelte gelöſt haben. Der Roggen wurde an dem 
genannten Tage von den Konſumenten mit 1 Rthlr. 20 Sgr. pro Schef⸗ 
fel bezahlt. Der einzige Artikel, der ſich hier immer noch in einer enor⸗ 
men Hohe hält, iſt das Fleiſch. Meilenweit müſſen die hiefigen Fleiſcher 
nach Schlachtwieh ausfahren und dennoch kehren fie ſehr häufig unver⸗ 
richteter Sache zurück, weil dergleichen Vieh in dieſem Jahre außerordent⸗ 
lich knapp iſt. Der Grund liegt ſelbſtredend in der nur geringen vorjäh⸗ 
rigen Ernte und der daraus entſtandenen Theuerung. al 

Vielfach hort man hier Über einen Mangel an Arbeitern, nament- 
lich auch an 1 m 

„ Gneſen, den 8. Auguſt. Der Gendarm Schulz, welch 
ſchon ſeit 8 Jahren hier iſt und ſo manchen Dieb 2 \ —— 
am Sonntag 2 Diebe, welche dem Krüger Grunowski in Dzialyn 200 
Thaler geſtohlen hatten, und außerdem 5 Straflinge, welche auf dem 
Transport von hier nach Polniſch Krone in Lonſawe aus dem Gefäng⸗ 
niß entſprungen waren. Da Schulz wußte, daß ſich dieſe diebe gemöhn- 
lich in der Gegend von Goscieſzyn, im Mogilnoer Kreiſe aufhalten, ſo 
ſuchte er ſie in jener Gegend auf. Bei Borowier traf er den berüchtig- 
ten Dieb Kamienski und einen Ruſſiſchen Deſerteur. Dieſelben brachte 
er nach Borowiee zum Gutsbeſitzer. Dort entſprang zunachſt Kamienski 
und während der dc. Schulz denſelben verfolgte, entſprang auch der an⸗ 
dere. Da Schulz den Kamienski nicht einholen konnte, ſo ſchoß er nach 
ihm, traf ihn in den rechten Oberſchenkel, worauf er ſeiner habhaft 
wurde, wobei Kamienski 5 Nachſchlüſſel wegwerfen wollte. Der Ver- 
wundete wurde ſogleich nach Mogilno geſchafft. — Auf dem Rückmarſch 
verhaftete Schulz in Modliſzewko einen der 5 entſprungenen Steäflinge. 

Unſere evangeliſche Rektor- und Rachmittagspredigerſtelle iſt noch 
nicht beſetzt. Der Kirchenvorſtand wollte beide Stellen von einander ge⸗ 
trennt haben, worauf Magiſtrat und Schulvorſtand jedoch nicht einge⸗ 
hen wollten. Jedoch dürfte wohl jetzt binnen Kurzem eine Entſcheidung 
getroffen werden. 

Der hieſige Wohlthatigkeits⸗Verein geht mit dem Plane um, in dem 
hieſigen alten Kloſtergebäude an der Franziskanerkirche ein Waiſenhaus 
einzurichten. Es ſteht zu hoffen, daß höheren Orts die Erlauniß zur 
Benutzung jenes Gebäudes zum gedachten Zwecke ertheilt werde. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen 

Der Berliner Korreſpondent des Czas tritt gegen die maßloſen 
Angriffe des Wiener Lloyd auf Preußen, ebenfalls in die Schranken und 
bezeichnet dieſelben geradezu als eine Brutalität, deren Zweck es ſei, 
Oeſterreich und Preußen mit einander zu entzweien. Nachdem er in Nr. 
178. des Czas die in den Wiener und Berliner offiziellen und halboffi⸗ 
ziellen Blättern enthalteuen Widerlegungen dieſer Angriffe angeführt hat, 
fährt er in ſeiner Polemik gegen den Lloyd alſo fort: Was die hieſigen 


Türkenfreundlichen Blätter betrifft, ſo freuen fie ſich insgeheim darüber, 


daß die ausländiſche Preſſe die Ehre Pre eine f 

verletzt, und ſie berühren ur — — — Se 
lichen Organe darüber ſprechen. Die Drohung des Lloyd, daß Oeſterreich, 
im Falle Preußen in ſeiner ſchwankenden Stellung noch länger verharren 
follte, allein vorgehen werde, hat ganz das Anſehen einer Einflüſterung 
von Seiten der Weſtmächte, denn die Franzöſiſchen und Engliſchen öffent 
lichen Organe ſprechen gerade in dieſem Augenblicke die Anſicht aus, daß 
der April⸗Traktat, der bisher ohne Reſultat geblieben ſei, aufgehoben 
worden und Oeſterreich geradezu dem Franzöſiſch-Engliſchen Bündniſſe 
beitreten müſſe; alsdann würde alles Schwanken und alle Verzögerungen 
in den Operationen gegen Rußland mit einem Male aufhören. Ich zweifle 
ſehr, daß die Intrigue, die darauf hinausgeht, Preußen mit Oeſterreich 


zu entzweien, gelingen werde, beſonders jetzt, nachdem der Oeſterreichiſch⸗ 


Preußiſchen Allianz noch ein drittes Glied, der Deutſche Bund, beige- 
treten iſt. Der Lloyd hat diesmal das Ziel ſeiner Angriffe durchaus ver⸗ 
fehlt, denn gegen derartige Einſchüchterungen hat man hier ein treffendes 
Sprüchwort, nämlich: Bange machen gilt nicht!“ Doch da ich von 
Einſchüchterungen ſpreche, ſo kann ich ein hier ziemlich verbreitetes Ge⸗ 
rücht, das offenbar denſelben Zweck hat, nicht unerwähnt laſſen, das 
Gerücht nämlich, daß die in Boulogne eingeſchiffte Franzoſiſche Land⸗ 
armee die Beſtimmung habe, Danzig zu okkupiren. Iſt das nicht 
zum Lachen? Leſen Sie nur die Kreuzzeitung nach, die halb im Ernſt, 
halb im Scherz die Sache beſpricht und ihre Leſer damit tröſtet, daß 
Danzig nicht ſo leicht zu nehmen ſei. Nach einer anderen Verſion ſollen 
die Franzöſiſchen Truppen auf der Inſel Oeſel, die vor dem Rigaer 
Meerbuſen liegt, landen, was viel wahrſcheinlicher iſt. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ meldet, daß die Expedition gegen Sebaſtopol erſt im künfti⸗ 
gen Frühjahr zur Ausführung kommen werde; unterdeſſen ſollen die Vor⸗ 
bereitungen getroffen werden, um dieſe furchbare Feſtung alsdann zu 
Waſſer und zu Lande angreifen zu können. Gut geſagt! Aber bis da⸗ 
hin wird ſich noch Vieles ändern. on 

Die Gazeta W. X. Pozn. enthalt in Nr. 185 folgende Reklama- 
tion des Verfaſſers der hier aufgeführten dramatiſchen Skizze: Die Kunſt 
und die Liebe“: 0 a 

Geehrter Herr Redakteur! Da ich in Ihrem geſchatzten Blatte vom 
4. d. M. die Theaterankündigung geleſen habe, daß am Sonntag den 
6. d. M. die dramatiſche Skizze: „Dr. Mareinkowski oder die 
Kunſt und die Liebe“, von Mauritius Mann, in zwei Abtheilungen, 
nebſt einem Prolog auf dem dortigen Polniſchen Theater zur Aufführung 
kommen ſoll, jo beeile ich mich, Ihnen folgende Erklärung zugehen zu laſſen: 

1) die dramatiſche Skizze unter dem Titel: „Or. Mareinkowski“ 
habe ich gar nicht geſchrieben. 

2) mein Drama: „Die Kunft und die Liebe“, das vor fünf 
Jahren im Verlage von VLupanski in Poſen erſchienen iſt, war nicht für 
die Bühne beſtimmt; 

3) an der angekündigten Vorſtellung des beregten Stückes habe ich 
nicht den geringſten Antheil, und die Unterzeichnung meines Namens auf 
der Theateranzeige iſt ohne mein Wiſſen geſchehen; 

4) hätte die Direktion des Krakauer Theaters in Poſen mich vor⸗ 
her, wie es doch in oller Welt Sitte iſt, um die Erlaubniß erſucht, der 
erwähnten Anzeige meinen Namen unterſetzen zu dürfen, ſo hatte ich dieſe 
Erlaubniß aufs Entſchiedenſte verweigert. 

Sie werden anerkennen, Herr Redakteur, daß dieſe meine Rekla 
mation dem Poſener Publikum gegenüber durchaus berechtigt iſt und ich 
darf wohl von ihrer Unparteilichkeit erwarten, daß Sie derſelben in der 
nächften Nummer Ihres Blattes ein Platzchen einräumen werden. 

Genehmigen Sie u. |. w. 

Krakau, den 5. Auguſt 1854. Mauritius Mann. 
(Beilage.) 
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Theorien über die Ernährung der Pflanze, und die 


Die bishe igen 
darauf begründen 1 
in England in der Praxis ſich über allen Zweifel or g 
während man bisher die Fru des Bodens faſt allein anf ſeinen 
Humusgehalt, — abgeſehen von deſſen mineraliſchen Beſtandtheilen — 
begründete, entſteht neuerdiegs die Anſicht, welche namentlich in Eng” 
dad eifrig vertheldiat würd, daß Such er 
und Dünger die bewphächlic, beiruchtende e a ie a. 223 f 
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N a rnach muß ſich dom irt uch die b ge hi 
ſchreiben, Durach muß ſich denn natürlich a was Prof. Anderſon 
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N j Seit die „Semifehe sten kr de ee DE 
genauer geworden find, iſt die Er l x Es ist J 
der Fruchtfolge eher schwieriger als einfacher geworden. Es iſt Jedem 
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l u des Fruchtwechſels gewöhnlich darauf 
bekannt, d 6 des Fruchtwechſe rauf, 
begründet N d i dem Boden Ferſchiedene | 


2 } e entnehmen. So bedürfen gewiſſe Pflanzen zu 
8 ede hel e e Kali, und es müſſen ihnen. 
dem kräftigen Wuchſe Kadere Pflanzen folgen, welche daſſelbe nicht 
daher in der Rete ſmäßig geringer Menge dem Boden entnehmen, 
oder doch nur er daher in der Rotation erſt dann mit Erfolg wie. 
— ge im Verlaufe der Zeit eine genügende Menge ihrer ha! | 
— eiitdyen Beftanbtheil aus den Verbindungen ausgeschieden it, in, 
welchen fie im Boden zwar befindlich, aber zur Pflanzennahrung nicht 

ſind. Die Verſchiedenheiten, welche die älteren Analyſen zwi⸗ 
ſchen den Aſchen verſchiedener Pflanzen aufweiſen, haben ſich bei den 
Fortſchritten genauerer Unterſuchungen weniger bedeutend erwieſen, und 
dies im Verein mit der unzweideutigen Thatſache, daß jeder fruchtbare 
Boden die zur Pflanzenbildung nothwendigen mineraliſchen Beſtandtheile 
in ausreichender Menge für eine unendliche Reihe von Früchten enthält, 
hat, ohne dieſe Anſicht völlig umzuſtoßen, Bedenken gegen die rückhalts⸗ 
loſe err der ſonſt unzweifelhaft erſchienenen Lehre hervorgerufen. 

r. Lawes hat neuerdings mit vielem Scharfſinn eine beachtens⸗ 
werthe Anſicht aufgestellt: gleichwohl geſtehe ich, daß ſie mir nicht völ 
lig mit allen uns jetzt bekannten Thatſachen übereinzuſtimmen ſcheint. — 
Er glaubt, daß die Nothwendigkeit eines Wechſels nicht jo ehr von der 


Erſchöͤpfung des Bodens an unorganiſchen Beſtandtheilen als vielmehr 


an ſeinem Stickſtoffgehalte abhängt, und daß erſchöpfende Früchte dieje- 
nigen ſind, welche zu ihrer Entwickelung die größte Menge dieſes Stoffes 
bedürfen. 1 5 2 

Seine Verſuche haben zu dem Schluß geleitet, daß Stickſtoff nicht 
ein nothwendiger Beſtandtheil des Düngers iſt, der zu Turnips gegeben 
wird, während er für den erſchöpfenderen Weizen und die Cerealien im 
Allgemeinen abſolut erforderlich iſt. Es iſt natürlich nicht damit gejagt, 
daß für Turnips kein Stickſtoff nöthig iſt, ſondern einfach, daß die in 
dem Boden enthaltene oder aus der Luft in der Form von Ammoniat | 
und Salpeterſäure entnommene Menge für deren Bedarf ausreichend ift. 


ehre vom ruchtwechſel haben bei uns jo wenig als |" phorfau 


ährt, und a 
aben bewäh friedige, die ihn anwenden, 


daß der Rei St im Boden Haien N ! 0 
der Reichthum an Stickſtoff NEN Dies beweiſt, daß die Wirkung eines Dün 


"> 
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na 


von Unkraut 


die Wirkung des Düngers als der Feldbearbeitung, und der 


der letzteren vor Augen führt. 


Aber für den Weizen muß nicht allein Stickſtoff im Dünger enthalten 


ſein, ſondern er muß ſich darin auch in einer Menge befinden, die außer! 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


50% geches Beiſpieſ ogg Neem Li biede erwähne ich mik eines mir von 
m ! > thes ee e. . 5 von wiſſenſchaftlicher Bildung mit⸗ 


einem bed —— A g g 
is. Derſe e produzirt große Maſſen von doppelphos⸗ 


> ) aus Koprolythen allein, und ver— 


cherte mir, daß, nach dem Süden Englands verſandt, es ſteis alle be. 
während dieſelbe Subſtanz in Schottland ſich 
erfolglos zeige, und er es durchaus nothwendig gefunden habe, dem für 
den Schottiſchen Markt 


präparirten doppeltphosphorſ. Kalk einen ver. 
hallnißmäßigen Zuſatz von, Ammoniak oder anderen ſtickſtoffhaltigen 


gers nicht kon 


aim und beſtimumt, ſondern unter dem Einfluße des Klimas 
und, 10 tt 
lich anz 


iedener anderer krſachen weit mehr differivt, als man, gewöhn. 
ehmen geneigt it, So ſcharfſinnig daher Mr. Lawe's Theorie 


„ite ſo müſſen wir doch, glaube ich, unſer Urtheil noch ausſetzen, und 


Neuen weiterer Forſchungen abwarten, bevor wir ſie adoptiren. 
„ehr 6 ſcheint hier zugleich am Orte zu ſein, über das von Mr. Smith 
zu Los Veedon age fe, Wirthſchaftsſyſtem, das neuerdings die Auf- 
merkſamkeit in hohem Grade erregt hat, zu berichten. In Mr. Smith s 
Plan iſt der Wechſel aufgegeben, und Weizen wird Jahr für Jahr auf 
derſelben Fläche, und ohne allen Dünger irgend welcher Art gebaut, Um 
dies zu erreichen, iſt das Land in Beete von 5 Fuß Breite getheilt, von 
denen jedes mit drel Reihen Weizen in einfüßiger D le 
wird. Auf dieje Art bildet das Feld eine, Folge von Saatbeeten mi 
| die nicht beftellt ſind. Her erfolg dis Werſahrens iſt 

Mr. Smith abhängig von der Behandlung der zwiſchen den beſaeten 
liegenden Brachbeete, welche durch tiefes Umgraben im Herbſt und Wins 
ter, und durch gelegentliche Bearbeitung mit dem Grubber im Sommer 
freigehalten und der Atmosphäre ausgeſetzt werden. Im 

folgenden hte wird die vorher brach gelegene Fläche beſäet, und jo 
fort alljährlich zwiſchen Saat und Brachfeld gewechſelt. Bei dieſem Ver- 
fahren hat Mr. Smith im Durchſchnitt 30 und mitunter über 40 Buſhels 
Weizen vom Acre geerntet, während daſſelbe Land in gewöhnlicher Weije 
beſtellt, nicht mehr als 24 — 28 Buſhels liefert. In dieſer Cultur 
Methode ſehen wir uns die von Jethro Tull in ſeinen Verbeſſerungen 


des Ackerbaues angewendeten Prinzipien wieder vorgeführt, und ſie iſt 


beſonders intereſſant, als ein Beweis der Wichtigkeit einer ſorgfältigen 
und vollſtändigen Ackerbeſtellung. Durch das häufige Rühren des Bo— 
deus, und den Zutritt der Luft werden die pflanzenernährenden Beſtand⸗ 
theile deſſelben einer ſchnelleren Zerſetzung unterworfen, und verhindert, 
daß ſie in jenen indifferenten Zuſtand übergehen, in den ſie bei Ausſchluß 
jener Bedingungen verfallen. Niemand wird heut zu Tage dieſe Wir— 
kungen in Abrede ſtellen, dennoch ſetzt man weit mehr Vertrauen auf 
Werth 
von Mr. Smith's Syſtem beſteht darin, daß er uns die Wichtigkeit 
| Ich glaube, nicht, daß die von ihm 
anempfohlene Methode jo leicht allgemein zut Anwendung kommen 
wird, noch halte ich ihre Durchführung auff 
mung des Landes für möglich. Häufiges Bearbeiten des Bodens iſt nur 


ein Mittel, die nährenden Beſtandtheile deſſelben ſchnell in die den Pflanzen 
zuſagende Beſchaffenheit zu verſetzen, und früher oder ſpäter muß der 
Vorrath davon vermindert oder aufgezehrt werden. Mr. Smith ſcheint 
zu glauben, daß etwas — wahrſcheinlich Ammoniak oder Salpeterſäure 
— aus der Luft abſorbirt wird, aber ſelbſt dies würde nicht genügen, 
den beſtändig fortſchreitenden Verluſt zu erſetzen, denn die ganze Stick⸗ 


eines Rothſchwänzchens in einer Wohnſtube und 
einer Stunde ungefähr 600 Fliegen abfing. Ein 


ders die Eier des gefährlichen Kiefernſpinners verzehren, 


Hülle umgeben, an allen Stämmen und Aeſten ſaßen. 


ne 
an 20 


e Dauer ohne Verar⸗ 


Freitag den II. Auguſt. 


rentäſten, nicht über 10 —20 Fuß über der Erde und nicht an zu spat 
ſich belaubende oder gar zu rei ſtehende Bäume. Die Käſtchen und Flug- 
löcher dürften von verſchiedener Größe jein. Die Meiſen lieben ſolche, 
dle imvendig enwa 7 Zoll lang und J Zoll breit ind, die Andern etwas 
größere. Dabei ſollten die aus Breuſtückchen gemachten mit einem ſchwarz. 
bauen Anſtrich und Flechten oder Moosen überzogen werden. In Deutſch⸗ 
land, wo früher in mehreren Gegenden das Aufjiellen von Staarenkäſten 
geſetzlich befohlen war, gefchieht gegenwärtig in zoologiſchen Gärten, 
Gärtnereianſtalten, landwirthſchaftlichen Schulen und auf größeren Deko 
nomen ſehr viel in dieſer Beziehung, und jahrlich werden auf die. Für. 
ſprache von Beamten, Lehrern und einſichtigen Gutsbeſitzern viele Tau 
ſende ſolcher Brutkäſtchen aufgeſtell, indem man immer deutlicher erkennt, 
daß ſich vielleicht kein Kapital ſchneller und reichlicher rentirt, als dieſe 
kleinen Auslagen.“ 

Für die Großartigkeit des Vertilgungsgeſchäftes der Vögel, das alle 
ähnlichen menſchlichen Beſtrebungen unendlich übertrifft und für die Men- 
ſchen geradezu eine Bedingung des Wohlſtandes, ja des Lebens ift, führ! 
Herr von Tſchudi eine Menge von Beiſpielen an: 

In einem Gewächshauſe waren drei hochſtämmige Roſen von un 
gefähr 2000 Blattläufen bedeckt. Man holte eine Sumpfmeiſe herbei und 
ließ ſie fliegen; binnen wenigen Stunden verzehrte ſie die ganze Menge 
und reinigte die Pflanzen vollkommen. Man beobachtete den Fliegenſang 
fand, daß daſſelbe in 
Paar Nachtſchwalben 
vertilgen Abends in einer Viertelſtunde ungeheure Mückenſchwärme. Gin 
Pärchen Goldhähnchen bringt ſeinen Jungen durchſchnittlich in jeder 
Stunde 36 Mal Nahrung von Kerbthieren. Für die Obſtbäume und 
Wälder ſind die Meiſen von unermeßlicher Wichtigkeit, indem fie .befon- 
während ſie der 
haarigen Raupe nicht beikommen können. Ein weiblicher Falter dieſes 
Spinners legt, oft zwei Mal im Sommer, 600800 Gier und eine 
Meiſe verzehrt mit ihren Jungen mehrere Tauſende an einem Tage. In 
ihrem Gefolge durchſuchen oft die Goldhähnchen emſig die Bäume, und 
zwar Winters und Sommers, oft auch die Spechtmeiſen und Baumlänfer, 
welche die Inſektenbrut höchſt geſchickt aus den tiefen Rindenritzen her— 
ausholen. Ebenſo leiſten die Meiſen in den Gärten die wohlthätigſten 
Dienſte. Graf Kaſimir Wodzicki erzählt: „Im Jahre 1848 hatte eine un- 
endliche Menge von Raupen des bekannten Gartenfeindes Bombyx dispar 
alles Laub von meinen Bäumen gefreſſen, daß dieſe ganz kahl ſtanden 
Im Herbſt bemerkte ich Millionen von Eiern, die, von einer haarigen 

. Ich ließ fie mit 
großen Koſten ableſen, aber überzeugte mich ſehr bald, daß Menſchen 
hände dieſer Plage nicht zu ſteuern vermöchten, und machte mich ſchon 
gefaßt, meine ſchönſten Bäume abſterben zu ſehen. Da kamen egen den 
Winter hin täglich zahlreichere Schaaren von Meiſen und Gol jähnchen 

e gen. Die Raupenneſter nahmen ab. Im Frühling nifteten 
eiſenpärchen im Garten; im folgenden Sommer war bie Rau- 
penplage ungleich geringer und im Jahre 1850 hatten die kleinen befie- 
derten Gärtner meine Bäume fo geſäubert, daß ich dieſelben durch ihre 
freundliche Hülfe den ganzen Sommer über im Ihönften Grün ſah.“ 

Auch die Spatzen rechnet Herr v. T. zu den entſchieden nützlichen 
ögeln, mit der Bemerkung, daß ein einziges Pärchen ſeinen Jungen 
in der Woche durchſchnittlich etwa 2000 Raupen zutrage, was eine Hand 


ir 
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voll Kirſchen oder einige Aehrenkolben wohl reichlich aufwiege; — eben 
allem Verhaliniß zu dem wirklichen Verbrauch deſſelben ſteht; mit andes ſtoffmenge, welche jährlich durch -den Regen einem Aere 


ven Worten, es geht von ; 
Pe ge 2 wird in einer oder der and 

raucht. r. Lawes fand bei gewiſſen Verſu en, daß die 
Bilanzen Stickſtoff ausathmen r uhr Nase 
ſchwindende Menge auf dieſe Weiſe fortgeht. Derſelbe wirkt ſonach, 
um ſo zu ſagen, als Tranaportmittel fur den Kohlk 7 dit 
Quantität, welche durch die Pflanzen geht, ſteht in { 
zu der des aufgenommenen und in ſtickſto 


im Dünger nur eine gerin 
er 


1 8 
erhältniß 
ffloſe Verbindungen, wie Stär- 
temehl ꝛc., übergegangenen Kohlenſtoffes. Daher bedürfen die Cerealien, 
welche in ihrem Samen viele ſolcher Verbindungen enthalten, einer 
großen Menge von Stickſtoff, den fie, wiederum abgeben, und er- 
ſchöpfen folglich den Boden. Die Bohnen und Hülſefrüchte im All— 
gemeinen dagegen, deren Samen nur eine geringe Menge von Koh⸗ 
lenſtoff⸗Verbindungen enthalten, erſchöpfen ihres Stickſtoffreichthums 
ungeachtet den Boden nicht, weil ſie davon nur ſo viel aufnehmen, um 
ihre ſtickſtoffhaltigen Verbindungen zu erzeugen und deshalb des großen 
nantums nicht bedürfen, das andere Pflanzen nicht zurückhalten, ſon⸗ 
dern nur als ein Mittel zur Anſammlung einer genügenden Menge Stärke ve. 
in ihren Samen verwenden. Nach dieſer Anſicht behauptet er, daß Tur 


= ne kann niemals ein gutes fein, das ſich nur auf 
Mitt, 


nps — welche, wenn nur ihrer Wurzeln wegen angebaut, den Boden 
nicht erſchöͤpfen, weil fie keines Stickſtoffs für den Samen bedürfen — 
eine zehrende 
werden, da der Same eine große Menge ſtickſtofffreies Oel enthält, zu 
deſſen Erzeugung Stickſtoff verbraucht, aber wieder abgegeben wird. 
ſcharfſinnig dieſe Theorie ift, jo fürchte ich, daß fie doch nicht 
Ausdthme, von a9, betrachtet werden kann. Die Erperimente über das 
und unſicher, als par 


t ee find noch zu wenig zahlreich 


ae 


konnten; und zudem ern eue undung einer ſolchen Theorie dienen 


faite Zweiſel an den Reſu Taten b e e dase ee 


ausgedehnter Verſuch Reop's über die von verſchiede en ® 
und unter den verſchiedenſten Umſtänden entwickelten Gaſe 
ap geführt, daß der Stickſtoff nicht aus den organiſchen Geweben 
der eh dig fer ſondern einfach aus dem Waſſer, in dem fie wach- 
2 che ſich 72 * Fall At, ſcheint direkt aus den Experimenten Unger's, 
E Beffimmt genen Sei Zahl von Pflanzen ausdehnen, hervorzugehen. 
ÖOladophora fineta be Menge Siickſtoff, welche don einem Stück von 
mit der Menge des im een wurde, und fand bei dem Vergleich 
dies bedeutender war, orale aufgelöst enthaltenen Stitftoffgafes , daß 
Dekompoſttion des —— an Es iſt danach nicht nothwendig, eine 
alle anzunehmen; und obales als die Quelle des Stickstoffs in dieſem 

me Pf anzen nicht mae e dee Experimente mit an- 
rn zen md, jo iſt es doch vollſtändi 

ausgemacht, u 1 N Suomen en mich 9 
ift. Ebenſowenig darf man als eine allgemeine Thatsache einräumen, daf 
Turnips keines ſtickſtoffhaliigen Düngerg bedürfen. Mr. Lawe's Experi 
mente geben ohne Frage dies Reſultat; und Niemand 8 0 ac 
keit und Sorgfalt kennt, mit welcher alle ſeine Ae N rauig- 
werben, wird einen Augenblick daran zwetfein, daß fie die „ 
der für ſeine Gegend zeigen. Aber wir können Aue 
f g ie & 

armer ſehr zu Gunſten des Guano's für Turnips ſpricht, 3 8 

er ſo ſtickſtoffreich iſt, und wenn abachwehl Dir, Lawes zu 


eben gelangt, ſo beruht ohne Zweifel dieſe Dim du 
der Verſchiedenheit der klimatiſchen Verhältniſſe. Als ein dene 


N 


einen wirkungsloſen Zuſtand übergeht. 


Frucht werden, wenn fie‘ zur Samen⸗Erzeugung gebaut 


kein Landbau a keine Vegetation möglich. 
welche Million 0 


Forſtinſekten. Da fi 


icht anerkennen. Cs ist ſehr bekannt, daß dle hre allgemeine 


Land in dieſen 
12 zugeführt wird, beträgt 20 Pfd., eine Weizenernte erfordert aber 
50 — 60 Pfd. dieſes Stoffes. Dies beweiſt: 

Ertrag des Landes zu ſteigern — Bearbeitung 


und Dün 


el ſtützt, und das 
en, die ingu en des größten und allgemeinften Erfolges zu finden. 
Von dem Dünger, den das Land erhält, äußert ein Theil eine ſchnelle 
Wirkung, ein anderer Theil aber geht in einen unthätigen Zuſtand über, 
und die Folge davon ift, daß bei mangelhafter Beſtellung dieſer letztere 


Andere ausſchließt. Beide müſſen gleichzeitig an- 


unwirkſame Theit des Düngers im Boden ſich anſammelt, bis eine Aen 


derung der Wirthſchaftsweiſe ihn den Pflanzen wieder zugänglich macht. 
Dann kann man dieſen Düngervorrath im Boden als ein zinslos anges 
legtes Kapital betrachten, das zu irgend einer Zeit, bei geeigneter Bear⸗ 
beitung des Landes nutzbar gemacht wird. Ich glaube, daß Mr. Smith 
etzt dieſes ruhende Boden-Kapital aufzehrt, und daß er früher oder ſpä⸗ 
ter es nöthig finden würde, wiederum zu düngen. Das richtigſte Ver— 
fahren iſt ohne Zweifel das, e- — 8 und 
durch geeignete Be iel als möglich zu verhindern, daß er in 
durch geeignete Beſtellung ſo v Ind 


Die landwirthſchaftliche Bedeutung der Vögel. s 
Unter dieſem Titel veröffentlicht in Dr. W. Hamm's „Agron. Ztg. 


Herr Friedr. von Tſchudi auf Melonenhof bei St. Gallen eine von 


ihm in der Verſammlung des landwirthſchaſtl. Vereins aan St. Walen 
gehaltene Rede, in welcher er der Barbarei der Vogel- Vertilgung ent 


gegentritt und den großen Nutzen hervorhebt, welchen die kleinen Thier— 


chen namentli m L irthe gewähren. „Ohne ſie,“ ſagt er, „wäre 
e r Se verrichten eine Arbeit, 
g u Menſchenhände nicht halb ſo gut oder vollständig aus 
führen würden. Wir ſehen dies namentlich bei den Verheerungen der 
0 Find ſchon oft Kommiſſionen zuſammen getreten, haben 
Maßregeln getroffen, Hunderte von Leuten aufgeboten, Gräben gezogen, 
Schweine aufgetrieben, und konnten am Ende entweder. nur unvollkommen 
oder gar nicht der 
es! Wir vermögen es freilich nicht, der ſündlichen und ſchändlichen Vögel⸗ 
vertilgung im Süden, welche die Barbarei und Unwiſſenheit des Italieni— 
ſchen Volkes bezeichnet, zu wehren. In unſeren Kreiſen aber können wir es 
unſeren kleinen Wohlthätern bequem machen und ſie an unſere Felder und 
Wälder feſſeln. Jeder umſichtige Oekonom ſollte ſeinaugenmerk darauf richten, 
daß die ſo nützlichen Schwalben, Finken, Meiſen, Rothwänzchen ꝛc. bei 
ihm eine Wohnung fänden. Man ſchone doch die hohlen, oder mit Aft- 


löchern verſehenen Bäume, in denen die Höhlenbrüter die beſte Zuflucht 


finden, Wenn man ſolche Baumhöhlungen von Moder und Laub rei- 
nigt und wenn ſie ziemlich ſenkrecht ſind etwa noch ein gegen Regen 
ſchützendes Brettchen über! der Oeffnung anbringt, ſo werden ſie bald 


genug bewohnt ſein und die einziehenden Thierchen in wenigen Stun- re ORD. 
| 1828 A BERLIN. Ausfultator Sachſe aus 
renkäſten und ſorge dafür, daß die Jungen nicht ausgenommen werden. 
Vor allen Dingen aber fertige man bei Gelegenheit aus längern. HOTEL DE VIENNER. Gutsbeſitzersſohn v 


den ſchon die angewandte Mühe vergelten. Man vermehre die Staa— 


oder kürzern Stücken von hohlen Baumäſten oder Baumſtämmchen 
oder allenfalls auch aus Teucheln oder alten Besen Brüthöhlen für 


die kleinen Inſektenvertilger an und befeſtigte dieſe, etwa noch mit einen 
Sitzſtäbchen unter dem ungefähr zollgroßen Flugloch verſehen, mit dem 
Eingang gegen Morgen an die Bäume, doch „mit Ausnahme der Staa- 
a u 13 N g nf ui ol. 


es giebt zwei Mittel, den 


ung, und das wie die Staare, Dohlen, Saatkrähen, Häher, Würger, 
as Eine dieſer 


Baumläufer, 


Verwüſtung wehren. Etliche Dutzend Vögel vermochten 


ſo die Eulen, die während ihrer Morgen- und Abenddämmerungsjagden 
gewaltige Maſſen von Forſtinſekten, beſonders Dämmerungs⸗ und Nacht⸗ 
falter oder deren Raupen abfangen. Einzelne Eulenarten zeichnen ſich, 
vortheilhaft 
durch Vertilgung der Maikäfer aus. - Der Engliſche Naturforſcher White 
beobachtete längere Zeit ein Schleiereulen Pärchen und fand „daß es 


r gerechten Bereinigung konnen wir erwar— durchſchnittlich alle fünf Minuten eine Maus ins Neſt trug; ein Stein⸗ 


Kauz Pärchen brachte an einem Juniabend 11 Mäuſe den Jungen. Kann 
man ſich, fragt Herr v. T., eine großere Verkehrtheit denken, als die 
Verfolgung ſolcher eminent nützlichen Thiere, welche dumme Bauern 
ofter noch an ihre Scheunenthore nageln? Die meiften kleineren Vögel 
nahren ſich entweder ganz oder theilweiſe das ganze Jahr oder aber wäh- 
rend der Heckzeit von Inſekten, Würmern, Schnecken, Spinnen u. dgl., ſo 
alle Övasinücken, Würger, Oroſfeln, Staake, Fliegenfanger, Laubvögel, Rohr 
ſänger, Braunellen, Bachſtelzen, Zaunkonige, Goldhähnchen Steinſchn atzer 
Meiſen, Pieper, Lerchen, Finken, Sperlinge, Ammer, Schwalb „ 
Nachtſchwalben, Mauerſpechte und dergleichen. lle dieſe 
vertilgen Myrladen von Raupeneiern, Räupchen, Fliegen, Mücke „ Kä⸗ 
fern, Ameeiſen, Blattläuſen, Nachtfaltern, Würmern u. * sch zwar 
in wunderbar weiſer Vertheklung, — die Einen mehr dieſe Klaſſe von 
Ungeziefer, die Andern eine andere, die Einen das Ungeziefer dieſes, die 
Andern jenes Lokales; die Einen ſind befähigt, es von den Blättern und 
Zweigen zu leſen, die Andern aus der Baumrinde zu bohren, oder in der 
Luft abzufangen, oder aus der Erde zu ſcharren. Alle Landwirthe, ſo 
ſchließt Herr v. T. ſollten ſich kräftig dafür verwenden, daß jenen 
nützlichen Thierchen, welche die natürlichen Verbündeten und die treueſten, 
thätigſten Freunde des Landwirths find, derjenige Schutz zu Theil werde, 
deſſen ihre eminenten Dienſte in unſerm Intereſſe würdig ſind. 
(Landw. Hdlsbl.) 


Anugekommene Fremde, 10 
Vom 10. Auguſt. n 
HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Storzewsft aus Bre- 
niſzewice, v. Sadowski aus Skupy, v. Mroczynsti aus Botuliee, . 
mann aus Sedziwojewo und Frau Gutsb. v. Mace n 
kowo; Lieutenant im 1. Ulanen-Regiment Graf v. d. Goltz aus Mi⸗ 
litiſch; die Kaufleute Beyme aus Hamburg, Gadebuſch, Zornow und 
Werner aus Stettin, Löwenherz und Baaſche aus Berlin. 8 
BUSCHS HOTEL DE ROME. Hütten Inſpektor Bun» aus 
Wilhelmehütte: die Kaufleute Gitermann 11% * 1 . 
aus Danzig, Cohnheim aus Stettin, Kadi tene er- 
lin, Kohlhaas ans Paris, wa e Berlin, Jawlynski aus 
Snefen und Kuips jun. aus Frankfurt a. M. W 
a DE BA VIEREB, Die Kaufleute Hirſchberg — neden, 
Witkowski aus London, Wellmann aus Art > age & Be: Ae 
gaſen; Wirthſch.⸗Dlrektor Schröder wi ar ai A u er 
v. Ofewierfi aus 228 Szente aus Erze Frau 
Bonikowo. 155 N. 
scuWARZER. AD. anche Se) au Geimi;c 
fabri Mi diund Wirthſch.⸗ g 1 of. 
4 Graf Grabowski aus Lukowo und 2 


i beine. . 
towski aus Muchecttv Bit a LTR 
Mühlhauſen: König! 
Mayer aus GChemult 


nls b. 


re fer Hegner aus Rawiez: die Kaufleute 

en, Gb Schwerin a.“ W. . 

ü 5 Skalawski aus Schrimm. 

BICHBORN’S HOTEL. Die Ackerbürger Hamann aus Goltſchimmer— 
bruch und Schwandt aus Neudeſſauz Lehrer Cohn aus Culmſee; Siener— 
Suvernumerar Wagner aus Podzameze; Regiſtrator Block aus Schmle⸗ 
deberg; die Kaufleute Gellert und Grzymiſch, die Kanfm.⸗Franen 12 
ſchmidt und Szybilska aus Pleſchen. 


* 


Sommertheater im Odeum. . 1 
Freitag den 11. August. Letzte Polniſche Vorſtel⸗ Sonnabend den 12. Auguſt Nam. 3 Uhr 8 
lung im Sommertheater. Vortrag über Literatur im Verein 8 
Sonnabend den 12. Auguſt. Der Heiraths: 3 für Handlungsdiener. 8 
Antrag auf Helgoland. 4 Bud in Sessessseneseeeseseeeseesse ses 
> n ö %!!! ĩðV.ß — 
7 äben oe Die Fe N Die Verlobung unſerer Tochter Augufte mit dem 
ſtig 1 5 efpiet 1 1 Akt von Angel Kaufmann Herrn Leopold Türk von hier, zeigen 
Sonntag den 13. Auguſt. Mit gufgehobenem Verwandten und Bekannten ftatt befonderer Meldung 


Abonnement Großes Gartenfeſt u. Pra; gebenſt an 0 f 
e Yard unter dem e Neumann Kantorowiez und Frau. 
an das Sommerthealer.“ Der Nothmantel. Als Verlobte empfehlen ſich: 
Volksmärchen in 4 Akten von Kotzebue. Auguſte Kantorowicz, 
F a Leopold Türk. 
’ Wohlthätigkeit. — —— 

Für die Abgebrannten in Penkun ſind ferner bei 
uns eingegangen: 3) Ungenannt 11 Sgr. 

Poſen, den 10. Auguſt 1854. 
Die Zeitungs - Expedition von W. Decker K Comp. 


Markt Nr. 85., iſt vorhanden: 
Das Nibelungenlied. Aus dem Mittel- 
hochdeutſchen übertragen. Mit 10 Holzſchnitten. 

2 Theile. Preis 12 Sgr. 


— — — BAER 


Werners Nachlolger; 


6 


Dr. Suin de 


— 
gangen Mundhöhle eine höchſt wohlthätige Friſche. — 


aromatiſche Zahnpaſta, ein anerkannt 0 

vollkommen geeigneten Stoffen zuſammengeſetztes Präparat zur Kultivirung der Zähne 
und des Zahnfleisches, reinigt bei, weitem schneller und ſicherer als die ſeither be⸗ 

Boutemar N kannten und benutzten Mittel, ohne auch nur um geringiten 

= greifen, und indem ſie träftigend und ſtärkend einwirkt, eriheilt lie 

Dr. Suin de Boutemard's 


a u 
— — — ——— 
„aus geläuterten u. 


den Zahnschmelz anzu 
gleichzeitig Der 
nſeife 


empfiehlt ſich daher mit vollem Rechte als eines der nützlichſten und auch wohlfeilſten Kosmetiqueg und wird 


von denen, die ſich ihrer nur erſt einmal bedient, ſicherlich 
werden. — Alleiniges Lager (in + und 4 Päckchen à 12 und 6 Sgr.) in Posen bei 
Joh. Weyer. Neueſtraße, ſowie auch in Birnbaum: J. M. Strich: Bromberg: C. 


mit beſonderer Vorliebe immer gern wieder gekauft 


Ludw, 


. Beleites: 


Chodziesen: Kämmerer Breite: Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; Fraustadt: ( \W. 


Gnesen: J B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: Gottsch. Fränkel: Kro 


' toschin: A. E. Stock; Lissa: . I. Hausen: Meseritz: . F. Gross & Comp.: Nakel: I. A. Kallınann: 

Ostrowo: Cohn Comp.; Pinne: A. Levin; Pleschen: Joh. Nebesky: Rawiez: J. P. Ollendoytf: 

Samter: W. ee Schmiegel: Wolff Cohn: Schneidemühl: J. Eichstädt: Schönlanke: (. Leit. 
0 


In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, | 
‘mann: Schubin: 


Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hofbuchdruderei in Berlin ift fo eben erſchienen und ö 


in der Mittlerſchen Buchhandlung in Poſen zu haben: 


Preuß. Termin⸗Kalender für das Jahr 1855. 
Zum Gebrauch für Juſtiz⸗ und ee eee Dritter Jahrgang. 

Auf ſatinirtem Velin⸗Papier, in Kattun elegant gebunden, mit 
f Preis: 20 Sgr., durchſchoſſen 25 Sgr. 

Inhalt: 1. Der aſtronomiſche und kirchliche Kalender, aufgeſtellt für die Provinzen Mark 
Brandenburg und Pommern und den Meridian von Berlin. Anfang und Ende der Gerichtsferien 
find bei den betreffenden Tagen angegeben. Diejenigen katholiſchen Feiertage, an denen in katholi⸗ 
ſchen Gegenden keine Termine anberaumt werden dürfen, ſind mit ſchmaler lateiniſcher Schrift bezeichnet. 

II. Beilagen: 1. Die am häufigſten in der Praxis vorkommenden Eide. II. Alimenten- und Schwänge⸗ 


rungsklagen. 1. Geſetz vom 24. April 1854, betreffend die Abänderungen des Abſchnitts 11. Titel 1. bei. n. Br., P. DMEMpohr. 20 F. be b Feußabe 


Theil II. des Allg. Landrechts. 2. Berechnung der Zeiten, welche für die Anſprüche aus einer außereheli | 


chen Schwängerung entſcheidend find. III. Geſetz vom 20. März 1854, betreffend einige Abänderungen 
der Vorſchriften über das Civil⸗Prozeßverfahren und die Exekution in Civilſachen. IV. Tabellen für die 


Friſten zur Anmeldung und Rechtfertigung der Rechtsmittel in Civilprozeſſen. 


V. Verordnung über die 


Gebühren der Sachverſtändigen und Zeugen bei gerichtlichen Geſchäften. Vom 29. März 1844. VI. Geſetz, 
betreffend die den Juſtizbeamten für die Beſorgung gerichtlicher Geſchäfte außerhalb der ordentlichen Gerichts- 
ſtelle zu bewilligenden Diäten und Reiſekoſten und Kommiſſions-Gebühren, vom 9. Mai 1851, und In⸗ 


ſteuktion des Juſtiz-Miniſters vom 2. Juni 1854. 


Tagegelder und Fuhrkoſten bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten. 


VII. Allerhöchſter Erlaß vom 10. Juni 1848 über die 


VIII. Zins-Tabellen. IX. Berechnung 


des Stempels bei Ausſtellung von Aktien, Obligationen, Schuldverſchreibungen, Pfandbriefen u. Quittungen. 


l 


Regenſchirme 


17 
++ 


in ſchwerſter ſeidener Waare, dauerhaft gearbeitet, eben jo baumwollene, werden auffallend billig 


verkauft bei 


NB. Sounenſchirme und Knicker werden gänzlich ausverkauft. 


Rob. M. Sloman’s Packetschifffahrt, 
Expedition durch Knorr & Holtermann, 


concessionirt für das ganze Königreich Preussen. 
Direkte Auswanderer- Beförderung 
von Hamburg nach New Aork: 

am 15. Aug. „Gutenberg“, Kapt. Viſſer, 

„I. Septbr. „Howard“, Kapt. Niemann, 

. Septbr. „Ruleigh“, Kapt. Nielſen, 

„Okt. „Sir Iſage Newton“, Kapt. Rickleffs; 
nach New⸗ Orleans: 

Aug. „George Canning“, Kapt. Jacobs, 


. Sept. „Waſhington“, Kapt. Kundſen, 
1. Oktbr. „Herſchel“, Kapt. Meyer; 
nach Galveſton: 
am 15. Aug. „Franklin“, Kapt. Thom ſen, 
I. Septbr. „Miles“, Kapt. Jürgens, 
15. Septbr. „Hampden“, Kapt. Arianſen; 


Bereits ſeit einigen 20 Jahren mit der An⸗ ) 
6 nahme von Aufträgen auf obige Getreidearten 9 
6 betraut, ſind wir auch in dieſem Jahre wieder ) 


0 der Beſtellung müfjen, wie bisher, auf jede Tonne ) | 


Roggen 5 Rthlr., und auf jede Tonne Weizen ) 
1 7 Kthlr. als Angeld eingeſandt werden; eine 3 
Tonne in der Probſtei ift gleich 21 Berliner 
9 Scheffel. Doch bitten um baldige Beſtellung, 
7 damit wir nicht, wie im vorigen Jahre, zu ſpäte ) 
Beſtellungen zurückweiſen müfjen. i 


N. lHielm & Comp. 


in Berlin, Aleranderſte. 45. 
PP 


WR Friſche Pfundhefe von beſter 
Triebkraft ſind ſtets zu haben bei 
Isidor Appel jun. neben der Preuß. Bank. 


=> 


! 


Sept. „Sir Robert Peel“, Kapt. Wienholk, | 


deren prompteſte und reellſte Bedienung ich 


Jeſuitenſtraße Nr. 11. 


Gebr. KHorach, Markt Nr. 38. 


\ 1 


a Si Ss AR, 
€ . r 1 ’ 
Für Deſtillateur 
erlaube ich mir hiermit meinen diesjährigen F 
friſch gepreßten und wie bereits allgemein? 
bekannt, vorzüglich reinſchmeckenden 

2. 2 
Kirſchſaft 
zur geneigten Beachtung zu empfehlen. Ich 
bin auch trotz des jetzigen enorm hohen Spi— 
rituspreiſes und ohne Beimiſchung von altem 
Safte, wie ſolches ſo häufig der Fall iſt, 
durch vortheilhafte Verſchlüſſe in den Stand 
geſetzt, den äußerſt ſolideſten Preis zu no⸗ 
tren, und bitte daher um gefällige Aufträge, 


S 


x 


* 


ar 


hiermit verſichere. 

Liſſa, Großherzogthum Poſen, im 
Auguſt 1854. 

#einrich schernel. 


PR And 


>" 
— 


go 
© 
w 2 


9 


ſteht ein komplettes Billard Franzöſiſcher Fagon, nebſt 
einer Flüͤgel⸗Glasthür, zu jedem Geſchäft geeignet, 
Veränderungshalber billig zu verkaufen. 

Ein Knabe moſaiſcher Konfeffion, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, der wo möglich etwas Pol⸗ 
niſch ſpricht, findet in einer anſehnlichen Deſtillation 
in Liſſa ein gutes Unterkommen als Lehrling. Nä⸗ 
heres wird Herr Buchhändler Hauſen in Liſſa 
mitzutheilen die Gute haben. 

A vertissement. 9% 


Sonnabend den 12. Auguſt e. 


Grand Bal mabile. 


86 — Neue Heringe empfing in beſter Qua- 
lität und empfiehlt à 9 Pf. pro Stück, 


das Schock zu 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Isidor Appel jun. neben der Preuß. Bank. 


l Nr. 19. Ich wohne Breiteſtraße Nr. 19. 
F. Sauer, Schwertfeger. 


Graben Nr. 25. find zu vermiethen 2 Stuben und 
Küche; ebendaſelbſt ein möblivies Zimmer. 


Das Nähere wird folgen. 


Bornhagen. 
Handels: Bericht. 
Pofener Markt- Bericht vom 9. Auguft. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 220 — 43 — | — 
Roggen dito 2111—1 2117106 
Gerſte dito 1110) 11151 — 
Hafer dito IIA 1] 55 [ui 
Buchweizen dito 1122 61—|—- | 
Winter⸗Rübſen dito ee n 
Winter⸗Raps dito 3281363 
Erbſen dito u ee 
Kartoffeln dito — 14 —1— 16 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 8 22 61 —25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 5 15 se — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 — 2 „ 
Spiritus: 


am 7. Auguſt / die Tonne von ) 29 22 614 — 
S8. 5120 Ort. 480 6.29 22 6130 


Die Markt- Kommiſſion.“ 


— nenne 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ummiſchnur und feinem Faberſchen Bleiftift. | 


Okt.⸗Nov. 133 % bez., 134 9 Br., p. Frühjahr 14 8 
0 4 1 


. I., Alhre 


Bornhagen. 


Handels : Berichte. 

Stettin, den g. Auguſt. Wetter veränderlich, 

Weizen stille, 40 W. Pomm. 90 Pfd. effektiv 92 t. 
bez, 87—88 fo. b. gelber 90 Pfd. 90 Rt. Br. 

Roggen ſchlleßt matter, loco 84 Pfd. 61, 62, 63 a 
63% Mi. nach Qualität bezahlt, neuer kurze Lieferung | 
85 56 Pfd. 65 à 66 t. bez., 1 Ladung Königsb. ged. 
313 Pfd. b. Comm. 57 Mt, bez., 82 Pfd. p. Aug. 58 
Mt. bez., 59 Ri. Br., bp. Auguſt⸗September 564 n ul. | 
bez, 50 Rl. Be., b. Seplember⸗Oklober 534 a 54 Rl. | 


ht; Schwerin a. W. Mor. Müller; 
Wollstein: D. Friedländer und für Wongrowitz bel J. E. Ziemer. 


Br., 123 Rt. Gd. 


Trzemeszno: Wolff Lachmann: 


ort n, den 9. . 5 
8 a * gelb und bunt 
Roggen 78 Pfd. a 71. Rt, bez., es bleibt 82 - Bi Pio. 
6672, Nl, ſchwimm. 82 — 86 Bin, 6670 Nl, 1.0 
guft 60 — 591 60 Rt. bezahlt u. Fi 594 Mi. Geld 
b. Auguſt⸗Sept. 56-57 Rt. bez. u. Br. t. Gb. 
b. Sept. Okor. 55—534—543 Ri. bez. u Br. 34 . 
Go., b. Ottbr.⸗Rov. 51517 Ri. bez. 52 Mi. Bu, 
514 . Gd, p. Frühjahr 82 Pfd. AB Ni bez., 
19 Ri. Br., 484 get. Gd. 
Gerſte, große 4340 Mie, kleine 36—42 .. 
Hafer 34—37 9 E 
Erbſen 64—70 Pt. 
Muböl loco 131 Ni. Br., 
13 Rt. Br, 127 Mt. Gb. b. August Seblember 12% 
Ni. Br., 12% At. Gd. 9. Septbr.⸗Oll. u Ot Nav. 
124 M.. Br., 127, Rt. Geld, . Nov., Dezhr. 124 Mi. 


134 Rt. Gb., p. Auguſt 


bez, 18 Nl. tranſtto gefardenn, Palme, T 
verſt. bez. e 


47 Rt. bez. u. Br. | 
Gerſte loco Kleinigkeiten 76 Pfd. 40 Mi. bey., 77 
Pfd. 4) mt. bez., kleine 70 Pfd. 261 Mi. bez. 
Hafer 52 Pfd. 32 Rt. bez. 
Winterrübſen guter Qual. 84 Ri. Gb. 
Heutiger Landmarkt: 


Leinöl loco 15-14% Ri., Lieferung u 
bez. a. Gb. 143 Rt. Br., p. Sept Ol. Ar 
u. Br., 13% Rt. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 33) Ri bez, P. Aug. 32— 
314-32 ct. bez. u. Br., 31) Pt. Gd. p. Aug. Sept. 
301 Mt. bez. Brief und Geld, P. SepeOtt 281 
28 Ri. bez u. Gd, 28, Mt. Br., 


„ N. 
veg. 


Weizen Roggen Gerſte Haſer Erben. N 81, b. L I. Nov. 264 u 
80 4 90. 60 — 66. 36 240. 32 a 34, 56 a 62. 26 Ri bez. u. Gd., 261 Nl. Br., J. Nov. ⸗Dez. 25% NI. 


bez. u. Br., 25 Rt. Gd, 
Rt. verk., Br. n. Ge. 
Weizen: Umſatze würden durch die Felle Sinn very 
Eigner behindert Roggen: in loc bernwanften Verlehn, 
Mangel an Anſtellungen, Frage aul, Termine ſchwankten 
im Werthe, die Stimmung war nur vorübergehend Han 
und zuletzt recht feſt, loco eine Ladung 82 Pſp, a 60 Mi. 
| deze 82-83 Po. 864 a 66) Mi. vez, 8180 Min. 67 


Rübſen 75 à 80 Mt, P. April; Mat k. J. 24 24 

Stroh p. Schock 34 a 4 Mt. 

Heu p. Ctr. 8 a 11 Sgr. 

Rüböl behauptet, loco 1275 Rt bez. u. Gb., p. Au⸗ 
guſt 12% Rt. Go., p. Aug Sept 12 Nl. bez, b. Sept. 
Okt. 123 Ot, bez., 12% Mi. dre, p. Oktober-Movember 
und Nov.Dez. 124 Rl. Gd. 

Spiritus loeo und nahe Termine etwas gefvanier, 
(seo 11 a Hill a 114% bezahlt, p. Anguſt [12 
Br., 115 a 114 bez., p. Sept. Oft. 127 4 bez., p. 


Ni., Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. Oelfaate nicht ge⸗ 
handelt, Preiſe nominell. Rüböl: die feſtig eit der Ber- 
käufer erweckte noch keine dringlichere Kauftuſt, daher 
der Umſatz ſtockend blieb. Spiritus; loco und kurze 
Wen 6 nne auch Herbſlieferung 
Pr ete N * * * a 
een eee e ſehr vernachläſſigt, 
Witterung: früh Nebel, dann hell und freundlich. 


| 

| 

bez. u. Br. sl 
Leinöl, loco 4 a la mt. für Pomm. ohne Faß 
Malagaer ee webe 


bez 14 Mt. iv 


Br. 
10% Mt N 


‚COURS- BERICHT. 


Berlin, den 9. August 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 


| tachen-Mast ich L 00 

Freiwillige Staats- Anleihe. A Me bian Aachen-Mastriehler gg.. 5 50 
Stoats-Anleihe von 18500 96 — Bergisch Märkis ca 4 PRO 
dito von 1852 — J Berlia-Anhaltis che.... 4 11227 

dito eine — dito ie ron e ee 14 — — 
Staats-Sehuld-Se heine — Berhu- Hamburger NN nn 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — dito dito . 10 1013 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. 34 — — Berlin-Potsdam-Magdeburger.. TWD 
Berliner Stadt-Obligationen. .... 4 — 96 dite eier A. B. 4 — 301 
dito Mt rn 35 n Am dito Priv, li n ade e 90 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ... 34 I EEE dito Prior. N Nin 
Östprenssische dito 31. — 9 Berlin-Stettiner in 1 — | 1363 
Pommersche dito 37790 dite dito Prior a na 
Posensche dito 4 — 100 J Breslau-Schweidnitz-Freiburger . A — 1143 
dito (neue) dito 33 — ef Cölu-indene ni» nn nr 34 hl: 
Schlesische dito 34 8 dito, dite Prior. Ge Sie e Aare 42 — 905 
Wesipreussische dito dito dito II. Ew.. ia 4011 
Posensche Rentenbriekle Krakan-Oberschlesische . . . . . . . 4 - 2. 
Schlesische eee ee Düsseldork-Elberfeld er 4 oa HE 
Preussische Bankanth,-Scheine . . » Wann REEL 0 4 arg: 
Louisdian; % Hera tan Re lagdeburg-Halberstädten. . 4 — 4 1774 
a dito Wittenberger 14 3231 32 

dito dito FF 44 2 “ 

Ausländische Fonds. , Niederschlesisch-Märkische . . . 4 II. 91 

— nenn dito dito Prior. 15 T 91 
| Zi, | Brier, | Geld, dito Prior. J. u. II. Ser A Pr 91 

| dito Prior. III. Ser. 4 91 
Oesterreichische Metalliques . 45 — 69 dito Prior, IV. Ser. „„ 1002 
dito Englische Anleihe | 5 A Nordbahn (Fr. Wilp) . . 4 444 
Russisch-Ennglische Anleihe. . . \. 5 — 95 dito Priorin IHN 8 n 15 . 
dito dito mn o 44 — — me nete — n 1 512 a us 701 

dite iel ee Aid 80 dito, ut. ß. „ wo . * — 16 
die ar Feb % bl. 2 4 | hi 701 Prinz Wilhelms (Steele-V ohwinkel) I 4 251 
Polnische neue Plandbrieke .. 4 17.004 Rheinische u ne ame ir Hl 4 1 
LD a 78 dito (St.) Priot 2... 4 | wi | 83 
Ute n 300% I e. . 5 84 — Ruhrort-Crefeldenmnmn 0, 34 Tei 
Aite , 200 El. „ er — 19 — [ Stergard-Posenen 4. 34 8. 
Kurhessische 40 Rthl r. - 1 8 — NA rue: NaN wie Abos 
een — 231 — 150 Balı Be na a 4. 10 5 988. 
Lübecker Staats- Anleihe 43 — — übe Werl. h ER 4 | — 183 
Die Börse. war heute sehr günstig gestimmt, die Course erluhren eine zum Pheil erhebliche Steigerung 


Je 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Hamburg, Mittwoch den 9, August, Nachmittags . Schluss- Course, Nordbahn 462. 5 h Metalliques 624. 
2 Ubr 30 Nin. Sehr fest, bei sehr geringem Geschäft. , 44 % Netalliques 593, Bankaktien 1100 38 Spanier 344. 


Schluss-Course. _Berlin-Hamburg 102_ Cöln Minden | 1% Spanier 18%. Kurhessische Loose 1% Wien 963. 
118. Magdeb.-Wittenb. —. Kieler 107). Mecklen- Hamburg —. London 117% Patis Amsterdam 
burger —. 38 Spanier 33. 1 $ Spanier 184, Sardinier80}. 1007. Ludwigsbaf.-Berb. 10 8. Frankfurt-Hanan 98: 
59 Russen 92. Mexikaner 168. Disconto . br. 


Bankaktien Sz 5 81g. Neue Silhermetalliques — 
Getreide markt. Weizen, fest gehalten, ohne 5 Tele 963. 1 
Umsatz Roggen, stille. Oel, loco 25}, pro Oktober 
24%, pro Mai Say Kaffee, unverändert, ohne Umsatz 
Zink, geschäftslos. 

Frankfurt a. M., Mittwoch den 9. August, Nach- ger Lege 
mittags 2 Uhr. Oesterreichische Fonds — Hisenhahn r Hamburg 91. 
Aktien günstig. Silber 233. | 


— — EBEN 


12 


